
d

t

in

in

Bezugs- Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50
durch die Poſt bezogen Z für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

geh t r miterlin, Lei Magdeburg c.Anſchlg er. 138.
Gratis: Feuilletonbeilage.
Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.

Halleſche Zeitung. Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg.-Bez.

Merſeburg nur 15 4 ſonſt 18
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.

Landw. Mittheilungen.
Lotterieliſte.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nummer 113. Halle, Donnerstag, 8. März 1894. 186. Sahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 8. März.

Wie wir hören, wird Herr Regierungspräſident,
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrath v. Dieſt
nun doch, und zwar vorausſichtlich zum 1. Oktober d. J., von
ſeinem Amte zurücktreten. Da dieſe, für den ganzen Regierungs

bezirk ſo ſchmerzliche Nachricht im Widerſpruch zu unſerer Mit
theilung vom 27. v. M. zu ſtehen ſcheint, ſo müſſen wir zur
Aufklärung unſerer Leſer hinzufügen, daß damals thatſächlich
eine Erledigung des Merſeburger Präſidialpoſtens nicht in
Ausſicht ſtand. Ebenſowenig traf die Nachricht von der Ver
ſetzung des Regierungspräſidenten Grafen StolbergWernigerode
nach Merſeburg zu, wie denn auch jetzt über die Nachfolgerſchaft

des Herrn v. Dieſt noch nichts endgiltig beſchloſſen ſein ſoll.
Wir können nur annehmen, daß der Rücktritt des Herrn von
Dieſt darauf beruht, daß bez. der höheren Staatsdiener, ohne
Rückſicht auf die noch vorhandene Rüſtigkeit der einzelnen Per
ſon, die in S 30 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 ge

zogene Altersgrenze nach Allerhöchſtem Willen mehr als bisher
für Verabſchiedungen beſtimmend ſein ſoll. Wir fügen unſerer
Mittheilung von dem bevorſtehenden Scheiden des hochverdienten
und allgemein beliebten Beamten den Ausdruck aufrichtigſter
Trauer hinzu und behalten uns vor, auf die Angelegenheit
zurückzukommen.

Verlin, 8. März. Die Norddeutſche Allgem.
Zeitung“ führt aus, die Befürchtung, daß Deutſchland
durch Artikel des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrags der
Maſſeneinwanderung ruſſiſcher Juden preis-
gegeben werde, ſei unzutreffend; im Gegentheil, die betreffende
Abſtimmung des Artikels ſei eine Verbeſſerung des bisherigen
Zuſtandes, indem Deutſchland binnen Monatsfriſt auch die aus dem
ruſſiſchen Unterthanenverbande entlaſſenen Juden abſchieben könne.
Dieſe Konzeſfion erfährt noch eine weſentliche Erweiterung durch das
am 10. Februar 1894 im Reichsanzeiger veröffentlichte Sepa
ratabkommen, wonach beide Theile verpflichtet ſind, diejenigen
Unterthanen, welche die alte Staatsangehörigkeit verloren und
die neue noch nicht erworben haben, wieder zu übernehmen.

Berlin, 7. März. Der bekannte Schneidermeiſter Dowe
hat einen neuen kugelſicheren Pauzer erfunden, der Montag
vor einer geladenen Geſellſchaft geprüft werden ſoll ferner
will Dowe eine neue Methode zur lung von Pla b
patronen mit Anke m haben, welche ſicherheblich billiger ſtellen und durch deren Einführung die
Heersleitung, welche jährlich für Mk. 137 Millionen Platz
patronen braucht, nach Dowe's Anſicht annähernd ſieben
Millionen Mark erſparen würde. Dowe legte ſeine Erfindung
heute dem Kriegsminiſter vor.

Neiſſe, 8. März. Die Ortſchaft Freiland, welche erſt
kürzlich gröftentheils niedergebrannt iſt, wurde heute wieder
von einem großen Brandunglück heimgeſucht. Viele Ge
bäude ſind eingeäſchert, es liegt böswillige Brandſtiftung vor.

Paris, 7. März. Ein Polizeikommiſſar, vonmehreren Polizeiinſpektoren und 40 le begleitet, drang

in ein Lokal ein, in welchem ſich der Anarchiſt Duprat aufhielt.
Beim Eintritt der Polizei ſchrie einer der Anweſenden:
„Rette ſich, wer kann!“ und entfloh. Die übrigen An-
weſenden, 14 Perſonen, wurden nach heftiger Gegenwehr ver
haftet, ebenſo auch die Wirthin des Lokals. Alle vorgefundenen
Schriftſtücke wurden beſchlagnahmt.

London, 8. März. Heute früh wurde auf der Fenſter
ſchwelle des Polizeigerichts Wolſtreet eine Blechbüchſe ge
funden, welche angeblich Brennſtoffe enthielt. Es wird ein
Attentat auf den Gerichtshof vermuthet.

London, 7. März. „Reuters Bureau“ meldet aus Durban
von heute: Jnfolge der Hinderniſſe, welche die Portu-
gieſen dem Bau der Telegraphenlinie zwiſchen der britiſchen
Einflußſphäre und Tete am Zambeſifluß in den Weg ſtellen,
landete der Kommandeurdes britiſchen Kanonen-
bootes „Mosquito“ eine Truppenabtheilung in Tete und
feuerte auf die Portugieſen. Der Gouverneur von Quili
mane eilt mit Kanonenbooten und Truppen nach dem Schau
platz des Zuſammentreffens. Wie es heißt, hätte der Kom
mandeur des „Mosquito“ um Verſtärkungen nachgeſucht.

London, 7. März. Einem Telegramm zu Folge, welches
dem Staatsſekretär der Kolonien zugegangen, herrſcht in T im
buktu vollſtändige Ruhe. Die Geſundheitsverhältniſſe
in der Stadt ſind ſehr günſtige.

„Budapeſt, 7. März. Die Blätter beſprechen heute den
ruſſiſchen Handelsvertrag und die Forderung Rußlands,
aß der Roggenzoll von einem Gulden fünfzig Kreuzern

An Gulden herabgeſetzt werde, als durchaus un-
ar.

Odeſſa, 7. März. Jn Charkoff befinden ſich wieder
mehrere fremdländiſche Offiziere zur Erlernung der
a ecereache und zwar zwei deutſche, ein franzöſiſcher,

er.
c Stockholm, 8. März. Die Kammer lehnte mit 137 gegen

Stimmen verſchiedene Anträge ab betreffend die
rung des Getreidezolles.

m elgrad, 7. März. Der geſtrige Tag, an den manvcherlei Befürchtungen geknüptt hatte, verlief ohne jeden
Zwiſchenfall.

io de Jaueiro, 7. März. Der Belagerungs-h eng er J r de zaß 7ufſtändi verhä ruhig, die Za erErkankungen am gelben Weber wächſt.

Das hungernde Amerika.
Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika wüthet

gegenwärtig eine wirthſchaftliche Kriſis wie noch nie; in dem
jungen Welttheil nimmt Alles größere Dimenſionen an als in
Europa. Während in Europa die Arbeitsloſen in einem
Reiche nach Tauſenden gezählt werden, zählt man dort dieſelben
nach Millionen. Man rechnet in der Union 5 Millionen, die
mit den Familien an 20 Millionen Menſchen ſein dürften.
Die Kriſis hat in der Union großes Elend, große Verwirrung
geſchaffen und der Tod in Folge des Elendes, der Noth, hat
jetzt viele Menſchen hinweggerafft. Die gefährlichen Krankheiten
und die Sterblichkeit ſind noch immer im Zunehmen begriffen.
Es haben ſich auch bereits bewaffnete Banden gebildet, die
plündernd und raubend das Land durchziehen.

Die Handelsblätter können ſich dieſe Erſcheinung gar nicht
erklären, daß in dem aufſtrebenden Amerika, das doch die vier
oder fünffache Einwohnerzahl von heute ernähren könnte, wo
man von einem Bevölkerungsüberſchuß oder Uebervölkerung im
Sinne von Europa nicht ſprechen kann, die gewiſſe Anzahl von
Arbeitsloſen ſich befinden, wo ſo viel Lebensmittel erzeugt wer
den, daß man damit Europa verſorgen kann, daß es dort Mil-
lionen Menſchen giebt, die am Hungertuche nagen. Die ver-
ſchiedenen Spekulanten und Streber wollen dieſes Elend noch
ausbeuten. Die Verfechter des Freihandels erklärten als Ur-
ſache den hohen Zolltarif und man ſucht den Zoll herabzuſetzen,
aber die Kriſis wurde immer heftiger. Wie immer die gewiſſen
Leute die Urſachen nicht einſehen wollen, ſo auch hier, und ſo
tappt man im Finſteren herum.

Die Haupturſache liegt in dem modernen liberalen, ge
ſchäftlichen Syſtem, welches auf Ausbeutung und Räuberei be-
ruht. Früher glaubte man, daß nur das altersſchwache Europa
dieſes Syſtem nicht verleugnen kann. Nun zeigt es ſich, daß
das junge, kräftige Amerika dieſes Syſtem ebenſowenig ver
leugnen kann wie Europa, daß es dort fühlbarer iſt als in Europa.
Gleiche Urſachen erzeugen gleiche Wirkungen.

An und für ſich herrſcht in den modernen Jnduſtrieſtgaten
Ueberproduktion, es kann nicht ſo viel abgeſetzt werden,
als erzeugt wird, es herrſcht daher das Streben nach einem
größeren Abſatze. Ein gewiſſer Theil der öffentlichen Preſſe
wußte da gleich ein Mittel dafür. Man ſagte, man veranſtalte
eine große Weltausſtellung, wodurch die Menſchen der ganzen
Welt herbeigelockt werden, die viel Geld mit fich bringen, und
als Käufer auftreten und nebenbei- doch große Beſtellungen
machen werden, wodurch der Jnduſtrie und der Produktion des
betreffenden Reiches neue und große Abſatzgebiete erſchloſſen
werden. War früher ſchon die Ueberproduktion vorhanden, ſo
wird dieſelbe durch eine ſolche Ausnützung noch geſteigert, und
es entwickelt ſich eine fieberhafte Thätigkeit. Es entſtehen auch
große Hotels, Reſtaurationen und Unterhaltungsetabliſſements,
um die Fremden aufzunehmen, zu ſpeiſen und zu unterhalten.Dieſe Unternehmungen werden gewöhnlich auf Schulden ge

gründet in der ſicheren Vorausſetzung des großen Menſchen
andranges und des rieſigen Gewinnes, der ſich daraus er
geben wird.

Dieſes Zuſtrömen bleibt aber aus, die Ausſtellung hat
dann ein großes Defizit, der Jnduſtrielle findet keinen Abſatz
z ſeine Waare, die Reſtaurants und Unterhaltungs-
okale bleiben leer, und überall hat man da mit einem Defizit

z kämpfen; die Schulden, die man in der ſicheren Erwartung
es glänzenden Erfolges der Weltausſtellung machte, bleiben

ungedeckt, in Folge deſſen finden dann immer viele und großeFalliſſements ſtatt. Eine weitere Folge iſt die Einſtellung oder

Schließung ſo vieler induſtrieller Unternehmungen, oder aber es
finden Arbeiterentlaſſungen ſtatt. Die Arbeitslöhne werden ge-
wöhnlich ſtark heruntergeſetzt, wodurch die allgemeine Kon-
ſumtionsfähigkeit ſinkt, weil die Kaufkraft der Arbetter fehlt.
Das herrſchende wirthſchaftliche Syſtem iſt eben ein ſo kom
plizirter zarter Bau, daß, wenn eine große Spekulation miß-
glückt, dann der ganze Organismus erſchüttert wird und nicht
mehr klappt.

Dieſe amerikaniſche heftige Krifis mit ihrer Noth und
ihrem Elend wirft die Lehren unſerer liberalen Preſſe, der
Trägerin dieſes wirthſchaftlichen Syſtems ganz über den Haufen
und blamirt ſie ungemein, weil ſie den Grundſatz der ſchranken-
loſen wirthſchaftlichen Freiheit aufſtellte und vertheidigte. Wenn
bei uns das wirthſchaftliche Leben nicht flott ging, hieß es
immer Es wird durch gewiſſe Schranken ge-
hemmt, wenn dieſe Schranken fallen, ſo wird
es blühend daſtehen. Und in Amerika giebt es
gar keine Schranken, und doch dieſe beiſpielloſe
Kriſis, dieſe Arbeitsloſigkeit, dieſe Noth
und dieſes Elend. Wir könnten eine gute
Lehre daraus ziehen.

Finanzminiſter Miquel über die
Landwirthſchaft.

Die Stellung die der Finanzminiſter Dr. Miquel
der Handelspolitik des Reiches gegenüber einnimmt, wird von
Tag zu Tag auffälliger. Alle halbamtlichen und amtlichen
Erklärungen über das vollkommene Einverſtändniß zwiſchen
Reichskanzler und preußiſchem Miniſterium prallen wirkungs
los an der Macht der Thatſachen ab, und dieſe laſſen keine
andere Deutung zu, als daß wenigſtens der Finanzminiſter ſi
zum Grafen rivi in einen e grh tellt, der tägli
offenkundiger und ſchärfer wird. Rechter und linker Hand
Alles vertauſcht; der nationalliberale Dr. Miquel iſt der
Mann der Konſervativen geworden, der konſervative Graf
Caprivi iſt der des Liberalismus und der
Demokratie. Die Jden des März ſind vor der Thür, und ſie
7 bekanntlich unter dem neuen Kurs ein kritiſcher Tag erſter

rdnung. Sollten ſie uns ſchon die Frage bringen: wer geht,
der Kanzler oder der Miniſter? Auf die Dauer iſt der jetzige
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Zuſtand zweifellos unhaltbar; fraglich iſt nur, wann die
Kriſis zum Ausbruch kommt. Einen Schritt näher iſt ſie durch
eine hochpolitiſche Rede gerückt, die Dr. Miquel bei einem
Feſteſſen, das am Dienstag die Mitglieder des Deutſchen
Landwirthſchaftsrathes im Kaiſerhof zuſammenführte, gehalten
hat und bei welcher die Anweſenden den Eindruck hatten, daß
Dr. Migquel ſein wirthſchaftlich-politiſches Programm für die
Zukunft entwickelte.

Miniſter Miquel berührke in längerer, verſchiedene Male
mit lauten Beifallsbezeugungen unterbrochener Rede den
deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrag und ſeinen
Einfluß auf die Landwirthſchaft, deren Jntereſſen nicht nur
dem Kaiſer, ſondern allen Regierungen am Herzen liegen.

zenn man 30--50 Jahre lang die Jntereſſen der Politik und
des Handels verfolgt habe, ſo müſſe man fortan auf die Er-
haltung des Errungenen bedacht ſein. Der Redner betonte
das Zuſammenwirken der ſtaatlichen Organe und der Land
wirthſchaft, die ſich vor einer ſchweren Kriſis befände; auf die
Organiſation der Landwirthſchaftskammern müſſe
zunächſt das ganze Beſtreben gerichtet ſein. Die Rede endete
mit einem Hoch auf das Gedeihen der deutſchen Landwirthſchaft.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing Dienſtag Mittag den Muſikdiri-

genten des erſten Badiſchen Leibgrenadierregiments Böttge, der
dem Kaiſer ein Widmungsexemplar der hiſtoriſchen Entwickelung
der Militärmuſik vom Mittelalter ab überreichte. Später fuhr
der Kaiſer nach dem Palais des Reichskanzlers Grafen Caprivi
und hörte dort deſſen Vortrag. Abends wohnte der Kaiſer der
erſten Aufführung der Oper „Falſtaff“ bei. Am Mittwoch
Morgen unternahm der Kaiſer die gewohnte Thiergartenfahrt
und empfing nach der Rückkehr ins Schloß den Chef des Ge
heimen Civilkabinets ſowie den Staatsſekretär des Reichsamts
des Jnnern zum Vortrage. Zur Frühſtückstafel waren mehrere
Einladungen ergangen.

Ueber den Tag der Abreiſe der Kaiſerin nach
Abbazia ſind beſtimmte Feſtſetzungen noch nicht getroffen,
wahrſcheinlich wird die hohe Frau erſt zwiſchen dem 10. und
12. die Reiſe antreten. Wie die „Nat.Ztg.“ hört, ſoll die
Reiſe in zwei Zügen geſchehen, in dem einen werden ſich die
Kaiſerin und ihr Gefolge, in dem anderen die kaiſerlichen
Kinder befinden.

Das „Bureau Herold“ erklärt, auf Grund angeblich
zuverläſſigſter Jnformationen in der Lage zu fein zu melden,
daß der preußiſche Finanzminiſter Tr. Miquel der Nachricht

von ſeiner Amtsmüdigkeit vollſtändig ferp
ſteht. Der Finanzminiſter denkt nicht daran
ſelbſt vor der ſchwierigſten Poſition zu deſertiren und fühlt ſich
hinſichtlich ſeiner Geſundheit ſtark genug, die Aufgabe der
Sanirung der Staatsfinanzen durchzuführen.

Der Reichsanzeiger ſchreibt im nichtamtlichen Theile:
In einer ſeitens der Redaktion des Berliner Tageblatt un er
dem 5. März d. J. den Mitgliedern des Reichstags zugeſtellten ge-
druckten Erörterung über den Fall des Generals Kirchhoff wird ge-
ſagt unter Ziffer 3: „Die Note vom 11. Febr. 1892 lautet wörtlich:
Die erwachſene Tochter eines höheren Offiziers in Brandenburg a. H.
iſt ſeit einigen Tagen verſchwunden. Gleichzeitig wurde der Burſche
des Offiziers in die Kompagnie zurückverſetzt, und unter Ziffer 5:
„Niemals iſt in unſerm Prozeß von uns ein Wahrheitsbeweis über
Vorgänge verſucht worden, an die man, nach der Rede des Kriegsminiſters,
denken muß, ſondern nur über die beiden einzelnen in der Notiz be
haupteten Thatſachen, die jede für ſich genommen nicht geeignet
waren, einen Makel auf die Familie des Generals Kirchhoff zuwerfen.“
Dem gegenüoer wird hiermit feſtgeſtellt, daß ſich in den Erkenntniß-
gründen des Urtheils der Straffammer Berlin wider den Redakteur
Harich die nachſtehende Stelle befindet: der von dem Angeklagten
eventuell darüber angebotene Beweis, daß die Tochter des Generals
Kirchhoff ſich mit dem Burſchen ihres Vaters eingelaſſen habe und
verſchwunden ſei, wäre unerheblich weil es anzunehmen ſei, daß dieſe
Thatſachen unwahr und nur auf lügneriſche Klatſchereien zurückzu
führen ſeien.

Die Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen Handels
vertrag ſetzte heute ihre Berathungen fort. Staatsſekretär von
Vötticher gab vorerſt die in Ausſicht geſtellte Erklärung ab, daß die
preußiſche Staatsregierung ſich für die Aufhebung der Staffeltarife
auf Cereglien entſchieden habe. In der darauffolgenden Diskuſſion
erklärte Staatsſekretär von Bötticher noch, daß es bei dieſem Be
ſchluſſe bleiben werde auch wenn wieder einmal ein Nothſtand ein
trete, könne von einer Wiedereinführung der Staffeltarife keine Redeſein. Die deutſchen Tarife wurden heut ohne beſondere Debatte

erledigt; morgen beginnt die Berathung der ruſſiſchen Tarife.
v Die Budgetkommiſſion des erledigte heute

den Etat der Eiſenbahn- Verwaltung. Bei den Ausgaben blieben die
Anſätze der Regierung durchweg unverändert. Dagegen wurden die
Einnahmen nach dem Antrage des Abg. Richter um 3 Millionen
höher veranſchlagt.

Die Steuerkommiſſion des Reichstags, der man das
ganze Steuerbündel aufgebunden hat, nahm ihre, nach dem
Abſchluß der zweiten Leſung der Börſenſteuer vertagten Be
rathungen bis jetzt noch nicht wieder auf. An eine Erledigung
der übrigen Steuerprojekte, auch nur in erſter Leſung, iſt ſo
mit vor Beginn der Oſterferien nicht mehr zu denken.

Auf der Tagesordnung der Sitzung des Bundesrathsam Donnerstag ſteht der Geſehentwunf wegen Verlängerung

des Handelsproviſoriums mit Spanien, eine Vorlage betr. die
zollfreie Ablaſſung von Bleiröhren bei Verwendung zur Aus-
rüſtung von Seeſchiffen, ſowie der Ausſchußbericht über den
reren Beſtimmungen betr. den Nachrichtendienſt in Vieh
ſeuchenAngelegenheiten.

Die Münchener Handelskammer erörterke das von
der bayeriſchen Regierung eingeforderte Gutachten über die
Börſenreform und machte folgende Vorſchläge: Die Handelskammern führen obligatoriſch die Aufficht über die Börſen und üben
die Börſendisziplin P letzter Inſtanz aus; der Börſenvorſtand ent
ſcheidet über Emiſſionen gemäß den vorher ausgegebenen Fe
proſpekten; die Emiſſionsſtelle haftet für argliſtige oder fahrläſſige
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Schädi üngen; der Bundesrath iſt befugt, den börſenmäßigen
Lerminhandel beſtimmter Werthpapiere bedingungsweiſe einzuſchränken,weitere Beſtimmungen hierüber bleiben doch der Börſenordnung

anheimgeſtellt die gen Unerfahrener zum Börſenſpiel iſt be
ſonders ſtreng zu beſtrafen Kommiſſionäre dürfen nicht auf Koſten
der Kommittenten ſpekuliren nur vereidigte Makler find an den
Börſen zuzulaſſen eine einheitliche deutſche Börſennotirung iſt er
ſtrebenswerth. Ferner empfahl die Handelskammer die Errichtung
von PrivatTranſitlagern für Malzfabriken.

Wie die „M. N. N.“ mittheilen, wird bei den Feld
artillerie-Regimentern der Bayriſchen Armee gegenwartig
die Anbringung des Säbels am Sattel wieder zum Gegen
tand des Verſuchs gemacht. Es ſoll beabſichtigt ſein, für
ämmtliche Berittene der Feldartillerie den Säbel am Sattel
u befeſtigen. Ausgenommen ſollen nur die mit dem Offiziers-h Ausgerüſteten werden. Der Revolver wird bei den mit
ieſer Probe beauftragten Truppentheilen links am Koppel ge

tragen, während das DoppelFernrohr, auf der rechten Seite
am Koppel a R ein Gegengewicht zum Revolver bildet.

Die „N. A. Z.“ theilt mit: Dem Reichsſchatzamt
ſind mittelſt anonymer Zuſchrift de äato Berlin,
8. Februar 1894 für die Reichskaſſe 140 Mk. zugeſandt worden,
welche laut Angabe des Einſenders aus zu Unrecht erhobenen
Stallſervis und Rationsgelde, ſowie aus hinterzogenen Zoll-
gefällen herſtammen. Der Einſender hat ſich zu dieſem Schritte
zermuthlich durch ſein Gewiſſen gedrängt gefühlt. Der Betrag
wird der geſchädigten Reichskaſſe wieder zugeführt werden.

Ein hoher preußziſcher Staatsbeamter
über Gladſtone.

Ueber den ehemaligen engliſchen Premierminiſter äußerte
ein hoher preußiſcher Staatsbeamter in einem Privatge-

präch etwa wie folgt: „Gladſtone war eines der größten
Finanzgenies unſerer Zeit und ſeine Budget und Staatsreden
waren ganz unübertroffene Meiſterleiſtungen. Er beſaß eine für Eng-
länder ungewöhnliche klaſſiſche Bildung und war der Typus eines
Engländers, auch als Politiker und Staatsmann, denn er warttrotz
einer ſogenannten mancheſterlichen Anſchauungen der ünentwegte
Förderer der engliſchen Handelsintereſſen, in der richtigen Er-
kenntniß, daß Englands Macht ausſchließlich auf ſeinem Handel
beruht. Für land wirthſchaftliche Jntereſſen hatte er weniger Ver
ſtändniß, für ſoziale Geſetzgebung faſt gar keins und ſchloß ſich nur,
von der radikalen Partei gedrängt, den entgegenkommenden
Schritten für die Forderungen der Arbeiterpartei an. Trotz
ſeiner ungewöhnlichen klaſſiſchen Allgemeinbildung war die aus
wärtige Politik ſeine ſchwächſte Seite. Die Homerulefrage iſt
zweifellos der eigentliche Grund ſeines Rücktritts geweſen.
Gladftone war beſeelt von dem Jdeal, den hundertjährigen
Streit zwiſchen Jrland und England zu ſchlichten und es war
ſein ehrliches Beſtreben, während der letzten Jahre ſeiner ſtaats-
männiſchen Laufbahn, dieſes Jdeal der Verbrüderung der beiden
Länder zu verwirklichen.“ Dem Urtheil der Gegner Glad-
ſtones, daß er in der Entgegennahme der iriſchen Forderung
nur auf Stärkung ſeiner politiſchen Macht bedacht war, ſchloß
fich der Staatsmann nicht an, iſt vielmehr der Anſicht, daß
bei der Frömmigkeit und religiöſen Richtung Gladſtones deſſen
Streben ein durchaus ehrliches und unbeeinflußtes war.

J r q„aà S

Ausland.
Jtalien. Nach der „Jtal. Korr.“ hat die franzö

fiſche Regierung auf eine unmittelbre Anfrage, ob ſiegeneigt wäre, r r e v
mit Jtalien zu eröffnen, geantwortet, daß ſie grundſätzlich
dazu bereit ſei, jedoch vorerſt die Abſtimmung der franzöſiſchen
Kaminer über das Scheidemünzeabkommen abwarten wolle, um
ſich ein klares Urtheil über die Stimmung der Abgeordneten-
kreiſe gegen Jtalien bilden zu können.

England. Die „DTimes“ ſchreibt bezüglich des
h r Friedensvertrages, daß,wenn Frankreich mit ſeiner Ausdehnungspolitik in Marokko
fortfährt, ſo werde Spanien ſchließlich trotz aller Verträge
compromittirt werden. „Daily News“ ſagt, daß in Marokko,
wie auch in Egypten gemiſchte Gerichte eingeführt werden
müßten. Alle anderen Londoner Blätter ſind der Anſicht, daß
die internationalen Beziehungen Marokkos auf feſter Baſis feſt
geſtellt werden müßten.

Sir John Morley hat das Portefeuille eines Miniſters
für Jndien abgelehnt und erklärt, daß er dasjenige für Jrland
behalten werde. Er erachte es gegenwärtig für ſeine Pflicht
r er glaube, ſeine Kräfte beſſer für Jrland verwenden zu
önnen.

Frankreich. Der Flottenunterſuchungsaus-
ſchuß geſtern in Toulon ein und begann im Arſenal
ſeine Beſichtigungen, welche ſich auf die Referveſchiffe er-
ſtrecken ſollen.

Schweiz. Wie ein Drahtbericht aus Bern ineldet, hat
das ſchweizeriſche Militärdepartement nach Kenutniß-
nahme des Berichts der Unterſuchung über den Z wiſchen-
f4i in Airolo befunden, daß Oberſt Affolter darin ge
ehlt habe, daß er die beiden Deutſchen unter militäriſcher Be
wachung nach dem Fort bringen ließ und dieſelben dort nicht
ſofort verhörte, ſondern ſie in Haft nahm und erſt nach Ver-
lauf einer Stunde einem Verhör unterwarf. Aus dieſen
Gründen hat das Militärdepartement dem Oberſt Affolter eine
zwölftägige Arreſtſt z auferlegt.

erbien. Die „Deutſche Ztg.“ veröffentlicht eine Unter
redung mit dem Miniſterpräſidenten Simitſch. Dieſer
bezeichnete als Ziel der ſerbiſchen Regierung die Beruhigung
des Landes und Beſſerung der Finanzen. Nach Serbien werde
ein fremdländiſcher hervorragender Finanzfachmann, wahrſchein
lich ein Franzoſe, zur Erſtattung der Vorſchläge wegen Beſſer
ung der ſerbiſchen Finanzen berufen werden. Die BevölkerungSerbiens beginnt zu ertennen, daß die Regierung vollſtändig

parteilos ſei; ſie diene einzig und allein dem König und dem
Lande demgemäß hat ſie auch die Abſicht, völlige Freiheit für
die Wahlen zu ſchaffen. Die Herbſtwahlen ſollen den Willen
des Volkes zum Ausdruck bringen. „Wir werden“ ſagte
Simitſch „uns jeder Maßnahmen zu Gunſten einer einzelnen
politiſchen Richtung durchaus enthalten. Wenn die Liberalen
und die Fortſchrittler, die gleichſam das konſervative Element
darſtellen, bis zum Herbſt zu gegenſeitigem Einverſtändniſſe ge
langen, ſo iſt es möglich, daß ſie die Mehrheit in der
Skupſchtina erlangen. Wenn aber nicht, u ein Sieg der
Radikalen durchaus nicht ausgeſchloſſen. Die Ent-
ſcheidung über alle Maßnahmen für die Zukunft
wird alſo vom Ausfall der Wahlen abhängen.
Die „Voſſ. 3 t g.“ gloſſirt dieſes Jnterviwen folgendermaßen
Herr Simitſch hätte noch beifügen können: „wenn uns die
Radikalen bis zum h Zeit laſſen.“ Was der Miniſter
präſident von einer Beſſerung der Finanzen durch Berufung
*ines franzöſiſchen Fachmannes ſagt, hat keinen Sinn. Mit

beſchönigenden Redensarten kann kein Finanzminiſter helfen,
am wenigſten ſo lange Milan in Serbien iſt

Die in der ausländiſchen e verbreitete Meldung,
daß der König ſeinen Vater zu ſeinem Stellvertreter
in ſeiner Eigenſchaft als oberſter Befehlshaber der Ar-
mee ernannt habe, iſt beſtem Vernehmen nach vollſtändig un
begründet.

Jndien. Die Anweſenheit ruſſiſcher Spione in
Jndien wird den dortigen Preßorganen e IJndeß
läßt ſich die angloindiſche Welt durch dieſe Thatſache nicht be
irren, wodurch ſie von den von permanenter Spionenſucht ge

plagten Franzoſen ſich e Nach demDafürhalten engliſcher Fachmilitärs leiſten die ruſſiſchen Emiſſäre
ihren Auftraggebern keinerlei Dienſte von Belang. Da ſie kein
feſtes Gehalt beziehen, ſondern nur im Verhältniß der einge-
ſandten Nachrichten honorirt werden, ſo ſaugen ſie ſich ihre In
formationen meiſt aus den Fingern oder berichten Dinge, die
Jedermann an Ort und Stelle bekannt ſind. Die Blätter
meinen wenn Rußland einen regelmäßigen Konſulardienſt in
Indien einrichten wollte, würde es mehr erfahren, als jetzt, wo
T der Ehrlichkeit oder Unehrlichkeit ſeiner Geheim-Emiſſäre
abhänge.

Deutſcher Reichstag.
Die Agrarier des Reichstages hatten am Mittwoch die

zum zweiten Mal ſeit wenigen Tagen eine uneingeſchränkte
Anerkennung des Nothſtandes der deutſchen Landwirthſchaft vom
Regierungstiſche aus verkündet zu hören. Diesmal war es der
Staatsſekretär im Reichsſchatzamte Graf PoſadowskyWehner,
der, wie vor einigen Tagen Migquel, zugeſtand, daß die Klagen
der Landwirthe keineswegs „Seifenblaſen der Agitation“, ſondern
der Ausfluß ſchwerer Mißſtände ſeien. Jn Weſtpreußen ſeien
in den Jahren 1879 bis 1892 von 1000 ſelbſtſtändigen Gütern
237 der Zwangsverſteigerung unterſtellt und 222 wirklich ver
ſteigert worden. Das ſeien Thatſachen, die ſelbſt Demjenigen,
der der Landwirthſchaft kühl gegenüberſtehe, zu denken geben
müßten. Sogar dem Bund der Landwirthe widmete Graf
Poſadowsky einige ruhige, achtungsvolle Worte, die
zu dem neulichen herben Verdammungsurtheile des
Reichskanzlers in merkwürdigem Gegenſatze ſtanden.
Auch den am Mittwoch eingebrachten Geſetzentwurf auf
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes bezeichnet der Staatsſekretär
als eine Maßregel zum Schutze der Landwirthſchaft. Die
Regiernngsvorlage wurde auch von faſt allen Parteien des
Hauſes, wenn auch nicht gerade mit Begeiſterung, ſo doch mit
Wohlwollen begrüßt, nur die Sozialdemokraten und Herr Eugen
Richter traten als Gegner der Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſes auf. Letzterem erwiderte in längerer Ausführung Herr
Finanzminiſter Miquel, der, „da die Anſichten des Hauſes
durch das lange Lagern reif geworden ſeien“, für Eintritt in
die zweite Berathung ohne Ausſchußverweiſung re der auch
das Haus zuſtimmte. Sehr bemerkt wurde die Mittheilung
des Centrumsredners, Freiherrn v. Buol, daß die Regierung
im Handelsvertragsausſchuſſe die Aufhebung der Staffeltarifefeſt zugeſagt habe. Die zweite Berahhwag des deutſchruſſiſchen

Handelsvertrags wird am Sonnabend erwartet.
65. Sitzung vom 7. März 1894.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzent
wurſs betr. die Abänderung des Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879
(Aufhebung des Hdentitätsnachweiſes.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bekont, daß die Regierung
der Ueberzeugung ſei, daß die Landwirthſchaft ſich in einer ernſten
Kriſts beſinde. Er habe den Bericht der Weſtpreußiſchen General
landſchaft vor ſich, wonach in der Zeit von 1872—92 von etwa 1000
ländlichen Beſttzthümern 237 zur Subhaſtation geſtellt und 222 that
ſächlich ſubhaſtirt worden ſeien. Die Regierungen ſeien ſich ja ſchon
1879 über die kritiſche Lage der Landwirthſchaft. klar geweſen. Die
enorme Entwickelung des modernen Verkehrs habe die deutſche Land
wirthſchaft gezwungen, mit Ländern mit ganz anderen Produktions-
bedingungen zu konkurriren und das habe vorzugsweiſe die Kriſis
herbeigeführt. Dieſer Sachlage entſprang die Geſetzgebung von 1879;
der Zollſchutz ſei aber für unſer heimiſches Getreide nicht voll zum Ausdruck
gekommen, ſondern nur mit 60 und 48 Proz.; daß die Preiſe unſeres
Getreides nach den Zollgeſetzen niedriger wurden, als vorher, rühre
daher, daß der Zollſchutz als eine Art Prohibitiovmaßregel gegen die
Ausführung wirkte, da das deutſche Getreide auf dem Weltmarkt
nicht mehr konkurriren konnte. Der vorliegende Geſetzentwurf ſolle
eins der Mittel ſein, um unſerm Getreide beſſere De zu verſchaffen.
Es ſolle nicht erreicht werden eine allgemeine Erhöhung der Preiſe,
ſondern nur, daß unſerer Qualitätswagare ein angemeſſener Export wieder
gewährt werde. Es ſei zu erwarten, daß unſer Weizen, Hafer und
Gerſte namentlich in England ihren alten Abſatz wieder finden
werden. Wenn im Bunde der Landwirthe gegen die Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes ſich Widerſpruch erhob, ſo ſei das lediglich
eine taktiſche Maßregel geweſen, um das Einvernehmen
mit Süddeutſchland nicht zu ſtören. Wenn ſich aber er
weiſen werde, daß in Süddeutſchland kein in Erſcheinung
treten werde, ſo werde auch im Bunde der Landwirthe dieſer Wider
ſtand fallen gelaſſen werden. Man befürchte im Süden und Weſten
ein Ueberfluthen mit Getreide aus dem Weſten. Er glaube, daß das
nicht richtig ſei. Weſentlich dafür ſei allerdings die Form der Auf-
hebung des Jdentitätsnachweiſes. Man habe von dem Syſtem der
Zollquittungen abgefehen, um lieber Einfuhrvollmachten einzuführen,
bei denen der Werthſtand der Scheine immer nur ein Geringes
hinter dem nominellen Zollwerth zurückbleiben werde. Dem
Bundesrath ſolle die Ermächtigung ertheilt werden, dieſe Ausfuhr-
Beſcheinigungen als Vollmachten für die Einfuhr aller Waaren-
gattungen gelten Bei Berathung des ruſſiſchen Handels-
vertrages ſei der Wunſch geäußert worden, die Giltigkeit der Voll
machten für die Einfuhr aller Arten Waaren gleich durch Geſetz
feſtzulegen. Dazu hätten ſich die verbündeten Regierungen nicht
entſchließen können, immerhin ſei das eine r n
Auf jeden Fall verhindere das vorgeſchlagene Syſtem daß auf
irgend eine Weiſe der Zollſchutz für das Getreide fich verringere.
Gegen die Vorlage ſei eingewendet worden, ſie erhöhe den Jnlands
preis des Getreides. Aber wenn in der That der volle Zollſchutz im
Jnlandspreiſe zur Wirkung käme, ſo würde doch eben nur die Ab
ſicht des Getireidezolles erreicht. Die Getreidepreiſe deckten heute that
ſächlich nicht die Produktionskoſten, und die Verminderung der Kauf-
kraft der Landwirthſchaft ſei doch auch für Handel und Verkehr von
den allerverderblichſten Folgen. Die verbündeten Regierungen ehe
freilich keine Panacee, um die Leiden der Landwirthſchaft von heute
auf morgen zu heilen ſie hätten aber die feſte Abſicht, dem ungweifelhaſt vorhandenen Nothſtande mit allen Mitteln entgegenzu

zutreten. (Bravo! rechts.)
Abg. Frhr. v. Buol-Berenberg (Centr.): Die große

Mehrheit meiner politiſchen Freunde wird für die Vorlage
ſtimmen unter der n daß Kautelen gegen eine Schädi-

ung des Südens und Weſtens getroffen werden. Eine Voraus-
etzung für unſere Zuſtimmung iſt namentlich die Einführung von

Kautelen dagegen, daß die Einfuhrſcheine in den freien Verkehr über
ehen. Eine weitere Vorausſetzung für dieſe Zuſtimmung iſt die Auf

hebung der Staffeltarife. Ich lege die h Erklärung des Stell
vertreters des Reichskanzlers in der Kommiſſion dahin aus, daß die
Staffeltarife nicht aufgehoben werden ſollen, um die Wirkungen des
ruſſiſchen Handelsvertrages zu paralyſiren, ſondern daß die Auf-
hebung geſchehen ſoll mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Weſtens.
Ich hoffe, daß ſie in loyaler Weiſe niemals wieder eingeführt

werden, nicht für die Dauer des ruſſiſchen r
Bei der Einführung des Jdentitätsnachweiſes hat man nicht die
Wirkungen deſſelben klar gemacht. Die Maßregel hat in Verbindun
mit den Staffeltarifen zu einer ſchweren Konkirrenz, namentlich für
die Müllerei Induſtrie, im Weſten und Süden geführt. Die Be-
fürchtungen, die man bei der Einbringung des Geſetzes geltend ge
macht habe, ſind in vollem Umfang eingetreten.

Abg. von PuttkamexPlauth (konſ.) freut ſich, daß es
unter den hohen Beamten der Reichsverwaltung auch ſolche giebt, die
nicht nur ein warmes Herz, ſondern auch ein volles Verſtändniß für
die Intereſſen der Landwirthſchaft beſitzen. Zu bedauern ſei nur, daß
erſt ven Differenzen über den ruſſiſchen Handelsvertrag das Erwachen
der Erkenntniß von der bedrängten Lage der Landwirthſchaft bei der
Reichsregierung zu verdanken ſei. Noch mehr bedauerten die Land
wirthe des Oſtens, daß die Staffeltarife, die einzige Erleichterung, die
ihnen ſeit Jahren zu Theil geworden, jetzt beſeitigt werden ſollen.
Die Mehrzahl ſeiner Freunde ſei für die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes, ein Theil derſelben ſei noch nicht im Klaren mit ſtch.
Nöthig wärees, den gemiſchten Tranſitlagern, welche die Spekulation ſehr
erleichterten, den Garaus zu machen. Die Wirkſamkeit der Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes werde übrigens überſchätzt, denn die zur lus
fuhr gelangten Quantitäken könnten nur geringfügig ſein gegenüber
der deutſchen Geſammtproduktion und den Maſſen auf dem Welt-
markte. Auch er wünſche die obligatoriſche Ausgeſtaltung der Ein-
fuhrſcheine zu einer Art von Wechſeln, damit ſie ihren vollen Court
behielten. Dein Weſten und Süden werde die Maßregel nur nützen,
da ſie jetzt die oſtpreußiſche Konkurrenz los würden. An der Hebung
des Getreidepreiſes ſei im Oſten Jedermann, auch der r
und Jnduſtrielle intereſſirt. Redner kündigt an, daß ſeine
Antrag bezügl. der gemiſchten Tranſitlager und einen anderen
bezügl. der Verwendbarkeit der Einfuhrvollmachten ſtellen werde.

Abg. Schippel erklärt namens der Sozialdemokraten, daß ſie
die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes eingehend erwogen hätlen
ohne Vorurtheil für die Vertreter der öſtlichen Landwirthſchaft. Ob
gleich wieder ein Theil der alten natürlichen Wirthſchaftsbeziehungen
herbeigeführt werden könnte, ſo werden die Sozialdemokraten doch die
Vorlage ablehnen, weil der Vortheil der Landwirthſchaft lediglich aus
den Taſchen der oſtdeutſchen Konſumenten gezogen würde.

Abg. Rickert (frſ. Vrgg.): Herr v. Buol will die Aufhebung
der Staffeltarife geſichert wiſſen für die Zeit der Dauer des ruſſiſchen
Handelsvertrages. Meine Freude an dem Ausgange dieſer Sache
wird mir Herr von Puttkammer nicht verübeln. Ich habe
fünfzehn 37 für die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes gekämpft.

ür die Mühlen hat man mit großer Mehrheit die Aufhebung des
dentitätsnachweiſes beſchloſſen, die man der Landwirthſchaft und

dem Getreidehandel verweigerte. Zur Vertheuerung des Getreides
infolge der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes liegt gar kein Grund
vor, aber ſicher iſt, daß unſerer Landwirthſchaft der alte Markt, der
ihr von der Natur gehört, wieder eröffnet wird. Freilich 1879 war
man ſich nicht recht klar über dieſe Dinge. Die Engländer lieben
den deutſchen Weizen, weil ſie ein feines weißes Gebäck vorziehen
Wir ſehen mehr auf den Nährwerth, und unſer Auge wird nicht
verletzt, wenn wir eine robuſte Semmel vor uns ſehen. Auch die
Skandinavier ziehen den oſt und weſtpreußiſchen Roggen dem ruſſt
ſchen vor. Auch im Intereſſe der Landeskultur liegt die Aufhebung
des Jdentitätsnachweiſes, denn das Intereſſe für den Bau der
beſſeren Weizenſorten würden allmählich verſchwinden
der Aufhebung der gemiſchten Tranſitläger würde indeß der Land
wirthſchaft nur Nachtheil erwachſen, weshalb Redner dem diesbezüg
lichen Verlangen des Abg. von Puttkamer nicht zuſtimmen kann.
Eher ſei zu wünſchen, daß, wenn etwa bei irgend einer Getreideart
die Ausfuhr größer iſt als die Einfuhr, der Bundesrath alsdann
ermächtigt iſt, für dieſe Getreideſorte den Jdentitätsnachweis wieder ein
zuführen. Schließlich erſucht Redner, die Vorlage noch vor dem
ruſſiſchen Handelsvertroge im Plenum zu erledigen.

Abg. Richter (frſ. Volksp.) erklärt ſich gegen die Vorlage, welche
die Lebensmittel im Oſten vertheuere. In der Erwartung, die Ver
hältniſſe wieder ſo herſtellen. zu können, wie ſie vor 1880 waren,
dürfte man ſich täuſchen. Hinter dieſem Geſetze lauere die Gefahr
einer Ausfuhrprämie. Die jetzige Politik des Bundesraths habe einen
agrariſchen Charakter. Man werde aber damit von den Gegnern
des Handelsvertrages Niemand gewinnen. Es ſei auch nicht nöthig,
da ohnehin eine Mehrheit vorhanden ſei. Der etwaige Nutzen der
e werde aber durch die Beſeitigung der Staffeltarife vielfach
aufgehoben.

Finanzminiſter Miqu el theilt mit, daß das preußiſche Staats
miniſterium ſchon vor mehreren Jahren einen ſolchen Geſetzentwurf
beſchloſſen habe, man habe ihn aber nicht eingebracht, weil die
Meinungen darüber weder bei den Bundesregierungen noch im
Reichstage geklärt waren. Inzwiſchen ſeien die Anſchauungen über
dieſe Frage reif geworden. Die Hauptbedeutung der Vorlage liege
darin, daß die freie Bewegung nach denjenigen Ländern, welche die
betreffenden Getreideſorten beſonders zu haben wünſchen und dafür
auch höhere Preiſe zahlen, hergeſtellt werde. Das werde dem Handel
zweifellos nützen. Ob auch die Preiſe für die Landwirthſchaft ſteigen
würden, könne man nicht ſicher vorausſagen.

Der Hauptvortheil für ſie beſtehe darin, daß ihr Getreide ver
käuflicher werde, wenn auch vielleicht nicht gegen höhere Preiſe. Jetzt
ſei es mitunter zu keinem Preiſe zu verkaufen. Eine Verſeylechterung
der Lebenshaltung ſei nicht zu befürchten, denn man führe ja nicht
ſchlechtere Qualitäten ein, ſondern andere. Daß die Vorlage eventl,
als Ausfuhrprämie wirken könnte, ſei nicht zu befürchten. Eben des
halb ſolle dem Bundesrath die Vollmacht erhalten bleiben die Fit
keit der Einfuhrſcheine eventl. auf Getreide zu beſchränken.
einpfehle daher den betr. Art. 4 nicht zu ändern. Bei dieſer Vorlage
liege der Fall vor, daß die ſonſt widerſtreitenden Intereſſen von
Handel und Landwirthſchaft übereinſtimmten. Man ſolle daher eine
ſolche Gelegenheit umſomehr ergreifen. (Brapd! Rechts).

Abg. Baſſermann (natlib.): Was zunächſt die Staffeltarife
betrifft, ſo vergeht in Süddeutſchland faſt keine landwirthſchaftliche
n in der nicht gegen dieſelben Beſchlüſſe gefaßt werden.
Dieſe Staffeltarife ſollten dem Oſten und Norden einen Erſatz für
die Verſtopfung der Getreideausfuhr bieten, haben aber die ſüd und
weſtdeutſche Landwirthſchaft bedeutend benachtheiligt. Die Aufhebung
der Staffeltarife wird alſo mit Freuden bei uns begrüßt werden und
manchem meiner Freunde die Annahme des Handelsvertrages er
leichtern. Auch der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes ſteht man
in Süddeutſchland ſympathiſch gegenüber, denn man hofft, daß die
Ausfuhr von Gerſte und Hopfen nach den Nachbarländern dadurch
wieder ermöglicht werden, dadurch ein früheres Abſatzgebiet wieder
gewonnen und ſo auf die Preisbildung günſtig eingewirkt werdenwird. Aber auch die Landwirthſchaft des Oſtens und Nordens wird

ihr Abſatzgebiet in England und Skandinavien zurückerobern, wie
alle Handelskammern begutachtet haben, auch hier wird dieſer Umſtand
eine günſtige Preisbildung herbeiführen und erſt dadurch wird ver
Zollſchutz voll zur Geltung kommen.

Abg. Meyer- Danzig (Rp.) tritt für die Vorlage ein, zumal
durch die Gewährung der Befugniß an den Bundesrath, die Ein
fuhrſcheine auch für andere Wagarenimporte in Zahlung zu nehmen,
alle Bedenken geſchwunden ſeien, die man früher gehabt habe.

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. Abg. Aichbichlerg
beſchwert ſich, daß ihm durch den Schluß der Debatte die Möglich
keit abgeſchnitten ſei, gegen die Vorlage zu ſprechen.

Der Antrag auf Kommiſſionsberathung wird gegen die Stimmen
der Freifinnigen, Volkspartei und Sozialdemokraten abgelehnt.

Schluß 5i Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr.
(Marine-Etat.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

30. Sitzung vom 7. März.
Die zweite Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt mit

dem Kapitel: Bisthümer. AusAbg. Mooren (Eir) wünſcht eine beſſere finanzielle
ſtattung der Erzdiözeſe Köln entſprechend der Zunahme der
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völkerung und der Zunahme der Geſchäfte des erzbiſchöflichen Stuhls.
Am beſten wäre eine Theilung der Diözeſe.

Miniſter. Boſſe will dieſe Anregung in wohlwollende Erwägung
nehmen und die Beſchwerde, falls ſie berechtigt iſt, berückſichtigen.

Abg. Danzenberg (Etr.) tritt den Ausführungen feines
Fraktionsgenoſſen Mooren bezüglich der Theilung der Dözeſe Köln
entgegen. Dieſe Angelegenheit gehöre überhaupt nicht vor das Forum
des Abgeordnetenhauſes.

Abg. Mooren erklärt, daß er mit ſeiner Anregung den Rechten
der Kirche habe keinen Abbruch thun, ſondern nur an dieſer Stelle
einer vielfach getheilten Beſchwerde habe Ausdruck geben wollen.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel: Katholiſche Geiſtliche und Kirchen

(Veſoldungen und Zuſchüſſe) weiſt
Abg. Brandenburg (Z.) darauf hin, daß nach Erlaß der

SperrgelderGeſetznovelle eine ganze Menge angeblich auf rechtlicher
Verpflichtung beruhender Leiſtungen nicht in den Sperrfonds einge
ſammelt ſeien. Hieraus ſeien für die betheiligten Geiſtlichen Benach
theiligungen entſtanden, deren Beſeitiguug dringend wünſchenswerth ſei.

Abg. SchmidtMarburg (3.) beſchwert ſich darüber daß bei
der aufgehobenen Benediktinerabtei Marienmünſter im Kreiſe Hörter
ein Kaplan nur 750 M. Einkommen beziehe, obwohl er die Funklion
eines Pfarrers ausübe.

Miniſter Boe hält es nicht für erſprießlich, die Sperrgelder
frage bis in alle Details hier zu verfolgen. Man müſſe zu den
SperrgelderKommiſſionen das Vertrauen haben, daß ſie jeden Fall
nach beſten Wiſſen und Gewiſſen prüfen und danach entſcheiden
werden.

Abg. Dr. Porſch (Centrum) betont, daß allerdings durch die
Handhabung des Geſetzes über Aufhebung des Sperrgelderfonds
einzelne Gemeinden und Geiſtliche geſchädigt ſeien, daß aber dieSchuld daran nicht die Regierung, benden diejenigen treffe, welche

den urſpünglichen Regierungsentwurf abgeändert hätten.
Der geſtern ſchon diskutirte Antrag v. Strombeckk, betreffend

die Aufſtellung einer Statiſtik über die Gehaltsverhältniſſe der Geiſt
lichen, ſoweit der Staat zu Zuſchüſſen verpflichtet iſt, wird gegen die
Stimmen des Centrums und der Polen abgelehnt.

Abg. Krawinkel (nl.) wünſcht, daß die Provinzialſchulräthe
n den Examen der Abiturienten theilnehmen, und die Abhaltung
der Examina nicht den Direktoren übertragen werde. Allerdings
ſeien die Gehaltsverhältniſſe dieſer Räthe ſehr gering. Man ſollte
ſie doch mit anderen Beamten der Provinzialbehörden, z. B. Steuer
direktoren, dem Gehalte nach gleichſtellen.

Miniſter Dr. Boſſe erklärt, er ſei in Sorge geweſen, ob es für
die Dauer gelingen werde, bei ſo geringem Gehalt der Provinzial
ſchulräthe die vorhandenen tüchtigen Kräfte zu erhalten. Aber bei
der gegenwärtigen Finanzlage, die uns zwingt, uns einzuſchränken
ſoweit es nur geht, habe ich mit einer Mehrforderung noch nicht
hervortreten können.

Abg. v. Eynern (nl.) bedauert, daß die Sparſamkeit des
Kultusminiſters zur Folge haben werde, daß für die Direktorſtellen
ſich keine gut qualifizirten Bewerber finden werden. Die Direktoren
der Gymnagſien ſeien vielfach beſſer geſtellt.

Reg.Kommiſſar Geh. Rath Germar legt dar, daß die ſtaat
lichen Direktoren durchſchnittlich geringer beſoldet ſind als die Pro
vinzialſchulräthe.

Abg. Kropatſchek (konſ.) möchte die jetzt zu einem gewiſſen
Stillſtand gelangte Schulreform durch neue Pläne, wie die Ab-
ſchaffung der Gymnaſialmaturitätsprüfung und eine größere Be
ünſtigung der gehobenen Schulen nicht wieder in Fluß bringen.
ie Gehälter der Schulräthe ſeien erſt vor einigen Jahren einiger

maßen erhöht worden.
Das Kapitel wird genehmigt.
Bei dem Kapitel der „Univerſitäten“ betont
Abg. Böttin (natl.) die Nothwendigkeit einer Reform des

Studienganges der Chemiker das Diplom des Dr. phil. garantire
keine gründliche Durchbilduug als Chemiker, es müſſe daher ein be
ſonderes Diplom Examen für Chemiker ſowie ein Zwiſchen Examen
eingeführt werden, nach deſſen Ablegung erſt das Spezialſtudium der
Chemie zu beginnen habe.

Kultusminiſter Dr. Boſſe ſtimmt dieſen Ausführungen zu
Wrgrt eine Reform des Doktor-Examens für die Chemiker in

usſicht.
Abg. Sattker (utl.): Das glänzende Bild unſerer Bibliotheks-

karriere, wie es Herr Althoff enkrollt, wird doch durch manchen
Schatten noch entſtellt. Die Volontäre haben gar keinen Anſpruch
auf Gehalt, ihre ganze Arbeitskraft wird aber von den Bibliothekaren
aufgebraucht. Es ſind 39 Beamte, die alſo auch nicht einmal re
muneratoriſch beſoldet werden. Es ſind Beamte darunter, die 7 Jahre
im Dienſte ſind und ſich mit 4—-500 A. begnügen müſſen. Dieſes
ſchlechte erhältniß gleicht auch der neue Etat noch nicht aus.

Abg. Friedberg (ntl.) bezeichnet die Doktorpromotion
als reformbedürftig, weil einzelne außerpreußiſche Uni-
verſitäten unzuläſſige Erleichterungen in Bezug auf die
Diſſertation geſtatteten weshalb beſonders preußiſche
Referendare an ſolchen Univerſitäten promovirten. Ferner wünſcht
er eine Beſeitigung des Unfugs, der mit der Führung des im Aus
lande erworbenen Doktortitels fortdauernd geübt werde.

Reg.-Kommiſſar Schmidt theilt mit, daß jetzt Verhandlungen
bei den Reſſorts darüber ſchweben, wie dieſem Unfug wirkſam ge
ſteuert werden könne.

Abg. Kropatſchek: Auch in Preußen iſt nicht Alles bezüg
lich der Doktorpromotion ſo gut und ſchön, wie ſ. Z. der Kultus
miniſter von Goßler gemeint hat Beweis dafür ſind u. A. zahlreiche
mediziniſche Diſſertationen, deren Werthloſigkeit ganz allgemein an
erkannt wird. Die Beſſerung der Verhältniſſe der Bibliothekare und
Kuſtoden können wir nur mit Freuden begrüßen und müſſen dafür
dem verdienten oberſten Leiter der Landesbibliothek unſere Anerken-
nung ausſprechen. Im Uebrigen befürwortet Redner größere Berück
ſichtigung der Univerſität Greifswald. Es fehle dort den mit der
Erforſchüung der Diphterie ſeit Langem beſchäftigten Profeſſoren Löffler
und Strüburg an paſſenden kliniſchen Räumen, und die Univerſitäts
e et ſei, namentlich für Theologie und Geſchichte, völlig unzu-

nglich.
„Abg. Virchow (frſ. Volksp.) beklagt die Antipathie, die von

Seiten des Finanzminiſteriums dem Unterrichtsweſen entgegengebracht
werde und erörtert die mißlichen Einkommensverhältniſſe der unteren
Univerſitätsbeamten, die Verhältniſſe der Berliner Univerſitäts VBibli
othek und die Rechtsverhältniſſe unſerer Univerſitäten im Allgemeinen.
Er kommt ſodann auf die verſchiedenen Doktorexamensge bühren in
Deutſchland und auf die kärgliche Beſoldung der wiſſenſchaftlichen
h ſtenten und kritiſirt die Zuſtände gewiſſer wiſſenſchaftlicher Jnſtitute

erlin.
Miniſterialdirektor Althoff ſucht die Vorwürfe des Vorredners

an der Hand der Etatsziffern zu entkräften. Für Berlin verſpricht er
baldmöglichſte Abhilfe der allſeitig anerkannten Uebelſtände in der

harités und in dem pathologiſchen Inſtitute.
Abg. Porſch (Ctr.) wünſcht eine einheitliche Regelung des

Doktorexamens in Deutſchland.

Ung. Z. h n (Ctr.) beklagt ſich über angebliche Jmparität zu
ngunſten katholiſcher Studirender bei Vertheilung von Stipendien.

Reg.Kommiſſar Schmidt weiſt dieſen Vorwurf als unbe
gründet zurück.

„„Abg. Sattler (nl.) bittet um weitere Beſſerſtellung der
Vibliotheksbeamten.

Miniſterialdir. Alth off erwidert, daß dieſe dexeits vielfach
beſſer geſtellt ſeien, als andere Beamte.

Satederathing: Donnerstag 11 Uhr.
Schluß 4 Uhr.
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Gerichts Zeitung.
—2. Halle 7. ar (Schwurgerichtsverhandlungen.)

Heute ſtanden folgende beide Sachen zur Verhandlung: 1) gegen
die Frau des Dienſtknechts Korte, Dorothea, geb. Appenroth aus
Eisdorf, 7. Febr. 1858 in Volkramshauſen geboren, wegen wiſſent
lichen Meineids und ſchweren Diebſtahls, und 2) sgin den Fuhr-
mann Wilhelm Kleinig aus Delitzſch, am 1. März 1852 in
W geboren wegen wiſſentlichen Meineids und Urkunden-
älſchung.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
Dr. Wiszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsräthe König und
Dr. Weißbein, Beiſitzer. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr
Aſſeſſor v. Slupecki. Die Angeklagte Korte vertheidigte Herr
Rechtsanwalt Bolze, den Angeklagten Kleinig Herr Rechtsanwalt

öhring. Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren Fabrik
eſitzer Lattermann?Halle, Rentier Gröbel-Eisleben, Kaufmann

Joh. Maaß Zörbig, e Hildebrandt-Brachſtedt,
Mühlenbeſitzer WönpkeTrotha, Ziegeleibeſitzer Henkel Wansleben
am See, Sprachlehrer HertzſchHalle, Rittergutsbefitzer Rudolphi-
Dammendorf, OberTelegraphenAſſiſtent Wert hHalle, Ritterguts
beſitzer Bey ling-Bündorf, Oberſtabsarzt a. D. Dr. Waldmann-
Halle, Zimmermeiſter und Stadtrath Dönitz Halle.

Die Sache gegen Frau Korte, welche zuerſt verhandelt wurde,
hatte ſchon in der Schwurgerichtsperiode im Oktober v. J. zuſammen
mit der gegen den Dienſtknecht Rothbart und den Arbeiter Heinze
zur Verhandlung angeſtanden, war aber damals gegen Erſtere aus-
eſetzt worden, weil ſie ſich in einem kranken Zuſtande befunden.

Heute verfiel die Sache abermals der Vertagung, da der Vertheidiger
neue Beweisanträge ſtellte, welche nicht abgelehnt werden konnten.

Alsdann wurde in die Verhandlung gegen den Fuhrmann
Wilhelm Kleinig aus Delitzſch eingetreten. Derſelbe iſt ange
klagt zweier Verbrechen, nämlich des wiſſentlichen Meineids und der
ſchweren Urkundenfälſchung, weil er am 20. Juni vor. Js. vor dem
Amtsgericht in Delitzſch einen ihm auferlegten Eid wiſſentlich falſch
geſchworen und in rechtswidriger Abſicht eine inländiſche Privat
urkunde, welche zum Beweiſe von Rechten und Rechts
verhältniſſen von Erheblichkeit iſt, fälſchlich angefertigt und
zum Zwecke der Täuſchung von derfelben Gebrauch gemacht
hatte und zwar, um ſich oder einem Anderen einen Vermögensvor-
theil zu verſchaffen. Der Angeklagte ſchuldete der Gerichtskaſſe in
Delitzſch den Betrag von 52 45 und wurde da Zahlung von
ihm nicht zu erlangen war, zur Leiſtung des Offenbarungseides ge-
laden. Am 20. Juni vor. Js. leiſtete K. dieſen Eid und ſoll hierbei,
wie ſich nachträglich herausſtellte, in dem von ihm angegebenen Ver-
mögensverzeichniſſe unterlaſſen haben ein in Petersrodaer Flur ge-
legenes Stück Feld von 8 Morgen aufzuführen, das ihm bei Ab-
legung des Offenbarungseides noch eigenthümlich gehörte. Es wurde
deshalb gegen ihn das Verfabren wegen wiſſentlichen Meineides ein-
geleitet. Jn der am 9. September zur Rechtfertigung des ihm zur
Laſt gelegten ſchweren Verbrechens anberaumten gerichtlichen Ver
nehmung legte er einen Kaufvertrag vor, nach welchem der fragliche
Acker am 18. Juni, alſo zwei Tage vor Leiſtung des Offenbarungs-
eides, an ſeinen Bruder Auguſt Kleinig verkauft ſein ſollte. Dieſer
erſt am 23. Juni abgeſtempelte Vertrag ſchien vom Angeklagten und

deſſen Bruder Auguſt eigenhändig unterſchrieben, ſoll aber von Erſterem
hinſichtlich der Namensunterſchrift ſeines Bruders gefälſcht worden
ſein. Unterſtützt wurde dieſe Annahme dadurch, daß Auguſt K. bei
ſeiner Vernehmung von einein Vertrage überhaupt nichts wiſſen
wollte und ſeine Namensunterſchrift als nicht echt hinftellte. Aus
dieſem Kaufgeſchäft iſt aber nichts geworden, denn der Angeklagte
hat den ſ. Z. von ſeinem zweiten Bruder Fritz K. geſchriebenen Ver-
trag, der ſich in den Händen des Auguſt K. befand, von Letzkerem
zurückerhalten und hat dann am 29. Juli den Acker an ſeinen Sohn
Wikhelm Kleinig jun. aufgelaſſen. Der Angeklagte gab an, daß er
fich in Betreff des Eigenthums dieſes Ackers am Tage der Offen
barungseidesleiſtung nicht ganz klar geweſen, deshalb ſein Vermögens
verzeichniß erſt im Termin ſelbſt niedergeſchrieben und den Herrn
Richter darüber befragt habe, ob er denſelben mit aufſetzen ſolle.
Der betreffende Herr habe ihm geſagt, daß es nicht nöthig ſei. Der
Angeklagte befand ſich aber in dieſem S mit dem als Zeugen
vernommenen Amtsgerichtsrath B. in direktem »Widerfpruch, ver
wickelte ſich auch ſonſt in Betreff des vorliegenden Vertrages und
verſchiedener Unterſchriften in Widerſprüche. Sein Bruder
Auguſt K., an den er den Acker damals verkauft
hatte, gab heute die Möglichkeit zu, den einen
Vertrag unterſchrieben zu haben, während der zweite Bruder Fritz be
ſtätigte, daß er deſſen Wortlaut geſchrieben. Als ein Hauptbelaſtungs-
moment blieb das Urtheil des Schreib ſachverſtändigen übrig, der mit
poſitiver Gewißheit nachwies, daß die Unterſchrift des Auguſt K.
unter dem Vertrage vom Angeklagten herrührte. Aus der Beweis-
aufnahme ging noch hervor, daß der Kaufpreis des an den Bruder
des Angeklagten verkauften Ackers auf 90 feſtgeſetzt war. Mithin
hatte der Angeklagte rechtlich immer die Forderung in dieſer Höhe
an ſeinen Bruder und war nach dem Geſetze verpflichtet, dieſelbe in
ſeinem Vermögensverzeichniß bei dw des Offenbarungseides an
Paar en. ſelbſt wenn die vorhandenen Schulden höher waren. Die
Geſchworenen bejahten die Frage des wiſſeytlichen Meineids ſowie
die der Urkundenfälſchung, verneinten jedoch den erſchwerenden Be
griff „um ſich oder einem Andern einen Vermögensvortheil zu ver-
ſchaffen.“ Der Angeklagte wurde nach dieſem Spruche wegen
wiſſentlichen Meineids und einfacher Urkundenfälſchung zu 2 Jahren
2 Monaten Zuchthaus verurtheilt, ihm auch die dauernde Fähigkeit
abgeſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu
werden, und zu 5 Jahren Ehrverluſt. ie Höhe des Strafmaßes
wurde mit dem Hinweiſe begründet, daß ſich die Meineide in letzter
Zeit in erſchreckender Weiſe vermehrt haben.

ek. Deſſan, 7. März. Vom herzoglichen Schwurgerichte wurde
geſtern der Arbeiter Lonis Nickel aus Pfriemsdorf, welcher am
15. Dezember 1893 die zweijährige Anna Niedriggeſeß mit ſeinem
Taſchenmeſſer erſtochen hatte, wegen Mordes zum Tode verur-
theilt. Seine Frau, die außereheliche Mutter des getödteten Kindes,
wurde wegen Beihilfe zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

k. Gerag, 7. März. Das hieſige Schwur gericht verhandelte
heute gegen den 38 jährigen Arbeiter Karl Lorbeer aus Knau
zuletzt in Weida, der mehrfach wegen ſchweren Diebſtahls mit Ge
fängniß und Zuchthaus vorbeſtraft iſt und gegen den Arbeiter Friedrich Zerbe von Friedrichsberg, zuletzt in Weda, wegen vorßtzlicher

Brandſtiftung und Diebſtahls. Die beiden ſind beſchul
digt, in der Nacht vom 29. zum 30. Oktober 1892 zwei dem Ritter
gut Liebsdorf gehörige Strohfeimen, ferner in der Nacht vom 27.
um 28. Auguſt 1893 zwei Scheunen in Weida niedergebrannt zu
aben. Lorbeer iſt ferner beſchuldigt, dem Lederhändler Friedrich in

Weida 50 Felle geſtohlen zu haben, wobei auch Zerbe anſtiftend theil-
enommen hat. Lorbeer wurde zu 8 Jahren und Zerbe zu 7 Jahren
Monaten Zuchthaus verurtheilt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt hur mit deutlicher Auellen

angabe geſtattet.

H. Merſeburg, 7. März. Geſtern wurde im unteren Saale
des SchloßgartenPavillons hierſelbſt der vierte und letzte der vom
Verbande der hieſigen kirchlichen Vereine zum Beſten unſerer Her
berge zur Heimath arrangirten dieswinterlichen Vor tragsabende
abgehalten. Zur Vorleſung ſollte an demſelben das neueſte, demnächſt
im Druck erſcheinende Lutherdrama von Profeſſor Friedrich Meyer in
Breslau kommen. Leider mußte ſich dieſelbe, da der Vorleſer, Herr

Paſtor Delius indisponirt war, auf das immerhin Stunden in
Anfpruch nehmende Vorſpiel des Dramas beſchränken, und ſoll die
Vorleſung des Hauptſpieles an einem Abend der Oſterwoche nach
träglich noch ſtattfinden. Jm Anſchluß an die Vorkeſung gab Herr
Domdigkonus Bithorn in lichtvoller Weiſe einen Ueberblick über „die
Geſchichte des geiſtlichen Schauſpiels.“ Der hieſige Vor-
ſchuß verein, E. G. m. b. H., hatte nach feinem Rechnungsab
ſchluſſe vro Monat Februar er. eine Einnahme von 244 590 2
eine Ausgabe von 210587 A. 37 mithin einen Beſtand von
34002 A. 65

Bitterfeld, 8. März. Die vom 3. März bis geſtern abge
haltene 2. große Geflügel- Ausſtellung war von mehr
als 2000 Thieren beſetzt, welche in etwa 500 ſehr praktiſch eingerich
teten Käfigen untergebracht waren. Für Geſammtleiſtungen im
Großgeflügel wurden folgende Ehrenpreiſe zuerkannt: die ſtlberne
Staatsmedaille Herrn E. Polko- Bitterfeld die bronzene Staats
medaille Herrn Burmann- Bitterfeld die broüzene Verbands
medaille Herrn R. Dietz e Bitterfeld den Ehrenpreis des Protek-
tors (Herrn Landrath Dr. Freiherrn von Bödenhauſen) Herrn
A. Schencke- Bitterfeld Ehrenpreis der Stadt Bitterfeld Herrn
Schwartzkopf-Jonitz Ehrenpreiſe des Landwirthſchaftlichen
Vereins Herrn Da ehne- Sommerfeld und Herrn Gruneberg-
Giebichenſtein Privat Ehrenpreis auf weiße Italiener Herrn
Schwartzkopf- Jonitz, desgl. für Rouen-Enten Herrn Grune-
berg Giebichenſtein und Ehren-Diplom auf einen transportablen
Hühnerſtall Herrn Schirmer-Neuhaus. Für Geſammtleiſtungen
in Tauben erhielten Ehrenpreiſe: die bhronzene Stagatsmedaille Herr
Ernſt Richter Bitterfeld die ſilberne Verbandsmedaille Herr
Theod. Koch Bitterfeld und Ehrenpreis der Stadt Bitterfeld Herr
Wilh. Arndt- Bitterfeld.

V Eisleben, 7 März. Geſtern Abend 8,6 Uhr fand wieder
ein Erdſtoß ſtatt, den auch die Bewohner der Neuſtadt (Breit. W.)
wahrgenommen haben. In einigen Straßen werden durch Sperr-
ungen Unterſuchungen der Waſſerleitung bezüglich ihrer Dichtigkeit
vorgenommen.

V Eisleben, 7. März. Vom Montag Vormittag bis heute
Mittag fand am hiefigen Seminar die erſte Lehrerprüfung
unter dem Vorſitze des Herrn Geheimen Regierungs und Schulraths
Haupt Merſeburg und des Herrn Provinzial-Schulraths Frieſe-
Magdburg ſtatt. Von 30 Examinanden 28 Senminariſten,
1 Hoſpitant und 1 ſogenannter Wilder beſtanden 29 die Prüfung,
ein Seminariſt beſtand die Prüfung nicht. Die Aufnahmeprüfung
zum Seminar findet morgen ſtatt. Am Reäalprogymnaſium
erfolgte heüte unter Vorſitz des Herrn Provinzial Schulraths
Dr. Kramer Magdeburg die Abgangsprifünge Alle 9 Ober
ſekundaner beſtanden dieſelbe, 6 wurden von der mündlichen Prüfung
dispenſirt.

C Eisleben, 7. März. Eines ſchrecklichen Todes iſt
der 5 Jahre alte Sohn des Bergmanns M. in der Grabenſtraße
geſtorben. Derſelbe hatte am Sonnabend Abend, in Abweſenheit der
Eltern, kochenden Kaffee getrunken und ſich dermaßen ſowohl
im Munde als auch im Halſe verbrannt, daß kein Schmerzens-
laut aus ſeinem Munde trotz der ſchrecklichſten Schmerzen dringen
konnte. Der Tod erlöſte geſtern Mittag das Kind von ſeinen ent
ſetzlichen Leiden. Die ſeit Sonnabend von hier verſchwundene FrauHammerſchmidt, deren Tochter Marie den gemeldeten Geld
diebſtahl bei dem Leipziger Arzte Dr. Müller ausführte, ſoll ſich im
Süßen See bei Seeburg ertränkt haben. Geſtern Abend wurde eine
weibliche Leiche gefunden, die mit der Frau H. identiſch ſein ſoll.

B Eisleben, 7. März. Die Hinderniſſe, welche dem Aus
pumpen des Salzigen Sees ſich insbeſondere in Folge des
Sturmes vom 1. März in den Weg geſtellt haben, ſind zur Zeit noch
nicht beſeitigt. Der genannte See hatte am 28. Februar und
1. März Stillſtand, fiel am 2. 8 mw, am 3. und 4. je 5 mw, am
H. 6 mm und am 6. 5 mm, insgeſammt alſo 29 mw. Der Süße
See hatte am 2. März 2 mw und am 6. 5 wim Zunahme und
ſtand an den übrigen Tagen ſtill. Die Waſſer in den Schächten
der oberen Reviere, ſoweit dieſelben der I. Berginſpektion an
gehören, wurden fortgeſetzt geſumpft ſie ſtanden heute Morgen 6 Uhr
im Ottoſchachte III bei 156 Meter im Flachen unterhalb der Otto
ſchächter Sohle.

Nenuhaldensleben, 7. März. Jn der letzten Sladiverord-
netenſitzung kam, wie wir der „M. Z.“ entnehmen, ein Anſhreiben
des Provinzialſchulkollegiums zur Verleſung, in dem mitgetheilt
wird, daß der Unterrichtsminiſter für das hieſige ſtäd tiſche
Gymnaſium einen jährlichen Zuſchuß aus Staatsfonds in der
Höhe von 3000 A. für die Zeit vom 1. April 1893 bis dahin 1896
bewilligt hat. Die ſtädtiſche Sparkaſſe hat im Jahre 1893 einen
Ueberſchuß von rund 18041 A. erzielt. Der Sturm der letzten
Wochen hat nach einem Berichte des Oberförſters Bekuhrs-Planken
einen Windbruch von 1600 Feſtmetern in den ſtädtiſchen Forſten
verurſacht, deſſen Aufarbeitung zu Nutz- und Brennholz nebſt der
Einſparung von verſchiedenen, für das nächſte Jahr geplanten Schlägen
beſchloſſen wurde. Dann wurde der ſtädtiſche Haushaltungsplan für
1894——95 in der vom Magiſtrate aufgeſtellten Höhe genehmigt. Zur
Deckung des heraus kommenden Fehlbetrages in Höhe von 86 340
wird die Erhebung einer Kommunalſteuer von 134 der Staatsſteuer
erforderlich werden. Der Magiſtrat wurde erſucht, einen einheitlichen
Kanaliſationsplan für die ganze Stadt zu entwerfen und
der Verſammlung zur Prüfung und Genehmigung baldigſt vor
zulegen.

Magdeburg, 7. März. Konſiſtorialrath D. Renner in
zernigerode hat die Berufung in die dritte Generalſuperinten-

dentur der Provinz Sachſen abgelehnt. D. Renner, welcher am
10. April ſein 60. Lebensjahr vollendet hat ſich infolge des an ihn
ergangenen Rufes ärztlich unterſuchen laſſen und dabei iſt, dem Ver
nehmen der „Kreuzztg.“ nach, konſtatirt worden daß er an einem
Herzfehler leidet. Daraufhin iſt die Ablehnung. erfolgt. Es wird
demnächſt der General-Synodalvorſtand einberufen werden, um neue
Perſonalvorſchläge entgegenzunehmen.

Magdeburg, 7. März. Die hieſige Provinzial-
Hebammen-Lehranſtalt wird, wie der „M. Z.“ mitgetheilt
wird, in ihren alten Räumen am 10. März geſchloſſen. Auf
nahmen werden vom 11. März ab im Krankenhauſe der Altſtadt
ſtattfinden.

Die bedeutende, umfangreiche Bibliothek des verſtorbenen
Generalſuperintendenten der Provinz Sachſen Dr. Schultze iſt in
den Beſitz der Merſeburger Firma P. Steffenhagen
a p7genaVhen, welche in Kürze darüber ein Verzeichniß erſcheinen
aſſen wird.

S V Großoſida bei Zeitz brannten die Nebengebäude
und der Tanzſaal der der Wittwe Kutzſchbauch gehörigen Gaſt
wirthſchaft nieder.

8 Erfurt, 7. März. Die Frage der elektriſchen Be-
leuchtung der Stadt tritt wieder einmal in den Vordergrund.
Die Firma Gebrüder Naglo in Berlin hat ſich erboten, die zu
ſammenhängenden Häuſerblocks ſowie beſonders die Geſchäftsſtraßen
der Stadt elektriſch zu beleuchten und hat zu dieſem Zwecke eine
Enquete bezüglich der Betheiligung der Bürger an dem Unternehmen
angeſtellt. Dieſe Betheiligung iſt ſchon jetzt eine anſehnliche, ſodaßdas früher auch vom Magiſtrat energiſch verfochtene Projekt einer

elektriſchen Stadtbeleuchtung bald ſeiner Realiſirung wird zugeführt
werden können. Der hieſige Hausbeſitzerverein hat
ein Geſuch an den Eiſenbahn Miniſter um Belaſſung
der gegenwärtigen Zahl von Eiſenbahn-Beamten in Er
furt gerichtet und zu dieſem Zwecke um die Hierherverlegungeines der neu zu ſchaſſenden Centralbureaux gebeten. Dieſe ſpezielle

Bitte dürfte überflüſſig ſein, denn wie von beſt unterrichteter Seite
verlautet, iſt Erfurt für den Sitz einer jener Centralbureaux bereits

Föllig,
Anerxannt

Streng rechtliehste Bedienung Garantie für todellosen Sita.

Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenkleider

r nach Maass (0886Gr Steinstrasse 15.
leistungs?ädiges Gesonäft, empfehlt sioh ergovenst.
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in n enommen. Am 28. Februar d. J. hatte das zweibis shnchen eines hieſigen Eiſenbahnbetriebsſekretärs ſeiner

lteren Schweſter einen Schieferſtift entwendet und war im Begriffe,
eiligſt damit davonzulaufen. Dabei fiel der Kleine ſo unglücklich,
daß fich der Schieferſtift in die Stirn des Kindes bohrte. Bei der
nun vorgenommenen Trepanation ſtellte es ſich heraus, daß der
Stift dem Kinde durch die Hirnſchale gedrungen und in derſelben
ca. 6 Millimeter lang abgebrochen und ſtecken geblieben war. Die
Operation war eine ſehr ſchwierige, doch hofft man das Kind zu retten.

Geunthin, 7. März.
den Holzarbeiter Zander im benachbarten Havemark. Dort
waren Arbeiter damit beſchäftigt, die durch den letzten großen Sturm
niedergelegten oder dem Umſtürzen nahen Bäume zu zerkleinern beim

1500 C
überwieſen

S einer rieſenhaften Kiefer vermochte ſich Z. nicht mehr in Sicher Hauptſteueramtsgebäude. Längere Verhandlungen
eit zu bringen er wurde von dem fallenden Baume erſchlagen. der Erſtberathung über die Miniſterial-Vorlage, betr. den

Neubau eines Juſtizgebäudes gepflogen. Für den
Zerbſt, 7. März. Beim Rangiren eines Zuges gerieth Umbau des jetzigen Juſtizgebäudes ſind bereits frühergeſtern der Arbeiter Loren z von hier zwiſchen die Pufſer Er er- 320000 Mk. verwilligt worden. Durch den bereits erfolgten

litt ſo ſchwere Verletzungen, daß er in das Kreiskrankenhaus gebracht
werden mußte, wo er nach einigen Stunden ſtarb. In dem been-
deten Abiturientenexamen am hieſigen Gymnafium beſtan
den alle 6 Examinanden, 2 davon unter Befreiung von der münd-
lichen Prüfung.

k Gera, 7. März. In der heutigen Landtagsſitzung
ſtand u. A. die Miniſterialvorlage, betr. die Vereinigung der
Kaſſen- und Rechnungs-Reviſionen und die An
ſtellung von zwei Aſſiſtenten c. zur erſten Berathung.
Es ſollen für die Zukunft die Prüfung ſämmtlicher Staatskaſſen, die
Feſtſtellung der Steuerreſte bei den Bezirkſteuereinnahmen, ſowie diePrüfung der Jahresrechnungen, welch letztere bisher einem beſonderen

Rechnungsbureau oblag, während die erſtgenannken Geſchäfte der
Miniſterial-Reviſor zu beſorgen hatte,
MiniſterialRev
Anſtellung zweier Aſſiſtenten

nöthig. Die

iſors vereinigt werden. Dadurch macht

Vorl e
Demſelben Ausſchu

Eine weitere Vorlage fordert die

Neubau eines Gefangenhauſes, ſowie verſchiedene Umbauten im früheren
Geraer Bankgebäude, welches zu Juſtizzwecken mit benutzt wird, ſind
die verwilligten Mittel bis auf 190 000 aufgebracht worden.
Außer den letzteren würden noch weitere 160 000 c erforderlich ſein,
um den Neubau des Juſtizgebäudes derart zu geſtalten,
abſehbare Zeiten allen Anforderungen genügen würde, die an unſere
ſtetig ſich erweiternde Juſtizpflege geſtellt werden.
ſtehen der Vorlage zumeiſt ſympathiſch gegenüber.
dem Finanzausſchuß überwieſen. Der Landtag wird ſich in ſeiner
jetzigen Sitzung auch mit einem Antrage verſchiedener Abgeordneten
efaſſen, in welchem das Miniſterium um Vorlegung eines Geſetzes,

betr. die Nichtzulaſſung der Jeſuiten, erſucht wird.

in Zukunft in der Hand des

u einem Gehalte von 2100 und
wird dem Finanzausſchuß
wird auch eine

überwieſen, welche eine Unterſtützung in Höhe von 730 Mk. an die
Gemeinde Hohenleuben zu einem Brückenbau betrifft. Zur Erſtberathung
kam ferner die Miniſterialvorlage, betr. die Auslegung einiger 9

Ein beklagenswerthes Geſchick ereilte r der demnächſt in Kraft treten ſollenden neuen preußiſchen
irchengemeindeordnung.

Juſtizausſchuß. rvon ca. 2400 Mk. für Beſchaffung von Mobiliar c. für das neue

Die Vorlage gelangt an den

Die Abgeordneten
Dieſelbe wird

Deſſau, 7. März.

ſich aber die
furt a. M. nach San

Vorlage

tadt einzulegen.
Kaſſel, 7. März.

ewilligung

werden bei

Schalkau.

Ermordun
regung.
noch nichts ermittelt.

daß er für

ſowie Prinzeſſin Alexandra nebſt
einem mehrwöchentlichen Curgebrauch über HalleEiſenach Frank

Remo begeben.
Rudolſtadt, 7. März. Jn ſeiner letzten vertraulichen Sitzung

hat der hieſige Stadtrath beſchloſſen, den Plan einer Sch
thalbahn zu unterſtützen und einen Beitra 3
könds peräu zu übernehmen, wenn der Saalbahn die Konzeſſion ge

Para i und dieſe ſich verpflichtet, direkte Züge vom Wald über Rudol-

Der Herzog und die Herzogin,Gtolge haben ſich heute zu

w a rz a
für dieſe Bahn à

Vorgeſtern verſtarb hierſelbſt der Buch
druckereibeſitzer und Herausgeber des Kaſſeler Adreßbuches, Philipp

Söll, einer der bekannteſten eCoburg, 7. März. Der bereits gemeldete Raubmord
bei Schalkau wurde gegen den Fuhrmann
der Sonnabend Abend mit ſeinem Geſchirr von Rauenſtein nach
Schalkau fuhr. Als in der Nacht das Fuhrwerk ohne ſeinen Führer
in Schalkau anlangte, vermuthete man ſo
der Suche fand man auch die Leiche des V

Ein Schuß durch die Bruſt hatte Bäumlein getödtet;
ſeine Baarſchaft, die auf 1700 angegeben wird, war ver
ſchwunden Ob dieſes neuen Raubmordes, der ſo raſch auf die

des Kaſſirers Hellmund folgte, herrſcht hier große Auf
ie eingeleitete Unterſuchung hat über den Thäter bisher

änner unſerer Stadt.

Bäumlein verübt,

n ein Unglück. Bei
äumlein nicht weit von

ſchaft,

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Her

Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle.
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

t ell, für Volkswirth
Lokales, Provinzielles,

Sprech

9. Scſiaregenberger, S
Halle a. S., Poststrasse 9l0.

eoial-Gesohaft für Seidensetoffe,
Billigste Freise Grösste Auswalal.

M Austersendungen bereitwilligst. W [9932

r Offerire zu Ausnahmspreiſen: W

BResten ortland-Cement
aus der

S Portland-Cement- Fabrik Halle a. 5.

J e See rin an Jin Tonnen und Säcken ſtets friſch auf Lager. 7 Z
217 S 3 Beſtellungen für hier ſowie für außerhalb werden prompt ausgeführt 2 r27 de und zu den äußerſten Fabrikpreiſen r nd r (10080 3
en Baumaterialienhandlung eer Carl Gebharedt, Halle a. S. hFernſprecher Nr. 70.

Passende Geschenke
Zur ConfirmationGeſangbücher, Poeſie- u. Tagebücher, Wandſprüche,

Widmungsbücher, Glas Photographien,
chriſtl. Vergißmeinnicht ete.,

insbeſondere

Confirmationskarten
empfiehlt in großartiger Auswahl [9616J. Aoebisoh, Gr. Steinstrasse 82.

Bekanntmachung.
J. Jm hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkanfsſtellen fürPoſtwerth geichen: g ſof

1. Alte Promenade 23 bei Herrn Fr2z. Strempel.
2. Angnuſtaſtraße 17 3Zaaz mann.
3. Vreſenerſtraße 8 Z. Sreligeld.4. Beruburgerſtraße 14 I. R. Svrässener.
5. Bismarrtſtraße 27 Kaufmann T. Teipold.
6. Charlottenſtraße 2 Soermer.
7. Deffauerſtrafze 9 Groaſtwirth A. Zalzor.
8. Dompliatz 10 v Dorg:s.9. Glauchaerſtraße 36 R. Georgii.10. Gr. Branhausgaſſe 19 n TIelinr, Bohne.

11. Gr. Klausſtraße 22 nTneodor Schmidt.
12. Gr. Steinſtraße 46 T. Weber.13. Gr. Steinſtraße 71 S. 24C0rä.
14. Gr. Steinſtraße 85 Hennicxe.
15. Gr. Ulrichſtraße 35 a. Bngler-16. Herrenſtraße 5 D. Zeye17. Hohenzvilernſtraße 38 V. Ainger.
18. Frieſenftraße 16 V. Zeesler.19. Germarſtraße 7 Bergien.20. Krukenbergſtraße 9 Ter Ohme21. Kl. Ulrichſtraße 26 Dange.22. Leipzigerſtraſze 1 m teinbrecher Jasper.
23. Leipzigerſtraße 55 S. Goldsechad.
24. Mausfelderſtraße 7 BKieh. Zeinzo.
25. Maunsfelderſtraße 50 F7au Danag.
26. Merſeburgerſtraße 50 Tr. Boden27. Merſeburgerftraßze 19 I. Baar mann.
28., Pfännerhohe 42 2ZDerun. Tarhe-
29. Poſtſtraße 1 Z. Spier ling.30. Schmeerſtraße 28 Z. G. ZTit2ing.
31. Sophienſtraße 9 Aohling.32. Strinweg 32 Kaufmann Oscar Roller.33. Streiberſtraße 31 F. BinecKoe.
34. Vittoriaplatz 5 G. Moennie3e.35. Wörmlitzerſtraße 94 Ios. Seoniller.
36. Wuchererſtraße 65 an l Soebe.

II. Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülfſtellen mit amt-
lichem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgenden Orten:

1. Vruckdorf. 2. Canena. 3. Diemitz. 4. Paſſendorf.
Kaiſerliches Poſtamt I.

Wirtgen.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehab ten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Ge enſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Ne engebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 2 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
irtgen.

Lindener
Sammet-Reste

täten, in Längen von O,509
bis G Meter in größter Aus

23

Billigstes eisernes Baumaterial.
Ris. T-Träger, gusseis. Säulen, Bauschienen,

eis. Fenster, Verankerungen, Verlaschungen eto.
e Complette Eisenbauten

Eisenbahn-, Grubenschienen- und Feldhahnanlagen.

Grosses Lager, zahlreiche Referenzen.

F. G. Weieso COo.,
EIaIIe a/S., Thüringerstrasse 18.

W. S t 2 J 2 2 v h 4 De ee S V p 9 r7 v ewahl vorräthig und eignen 2
ſich vorzüglich zu s

à Costumes, Linderanzügen,

Besatz ete. Z1018 Erſtes
SpecialReſteGeſchäft,
Halle a/Ss., Gr. Ulrichſtr. 20, I.

Kein Parterrelokal.
2

Banſtellen
in beliebiger Größe an vier ausgebauten
Straßen hat abzugeben 110177

Franz Finger, Königſtraße 6.

Holzverkanf.
Vom r b. Zeitzſind bei ſehr guter Abfuhr freihändig ab-

zugeben: (10039164 Stück birkene Klötzer mit 42 Feſt
meter Jnhalt,

15 Stück Ahornklötzer mit 12 Feſt
meter Jnhalt,

34 Stück ſehr ſchöne langſchaftige Eichen
mit ca. 120 Feſtmeter Jnhalt.

Die Eichen ſtehen noch auf dem Stocke.
Sämmtliche Hölzer ſind von ſehr guter

Qualität.
Käufer wollen ſich an den Unterzeich

neten oder an den Hilfsbeamten Herrn
Walper in Wildenborn b. Zeitz
wenden.

Kayna am 5. März 1894.
Die Gräfl. Hohenthal'ſche Forſtver-

waltung.
II. L. Blanckmeister,

Gräfl. Forſtmeiſter a. D.

Gutsverkauf.
Ich beabſichtige mein Gut, mit 40 ba

Land und durchweg neuem Wirthſchafts-
Jnventar, in der Nähe von Eisleben,
eingetretener Familien Verhältniſſe halber
ſofort zu verkaufen. Off. u. Z. 10128
an die Expedition d. Zeitung erb. [10128

Restefür ganze BuxkinHerrenAnzüge,
einfarbig und melirt.

Kleine Reſte für nd ßage
und Kinderhoſen in vorzüglicher

Qualität halb unter Preis im

Special-Reste-Gesohäft

10185]) Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtraße 20, 1 Treppe.

K. Rapsilber

jetzt [(10019
Schmeerstrasse I.

Für Hansfranen!
Alte W ollsachen

aller Art werden
tuchen, Buckstin,

u ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen, DamenPortieren Schlaf und Teppich-Decken in den neueſten Muſſtern zu

billigen Preiſen umgearbeitet durch R. VKichmangt, BVallenſtedt a. H.
Annahmeſtelle und Muſterlager für [8120
Halle a/S. bei II. RKIauzss, früher H. Mochau,

Gr. Ulrichstrasse 47
und Frau L. GQuerrurth, Südſtraße 2.

Benheiten sind eingetroren. (9035
Konfirmanden-Kleider, ſchwarz und farbig,

empfiehlt billigſt Frau Marie Kölhbel, Alter Markt 2, II.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Hoteliers

Guſtav Kanzler zu Halle a. S., Magde
burgerſtraße Nr. 5, iſt durch Beſchluß des
Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung VII
zu Halle a. S., am
Vorm. 10*/, Uhr das Konkursverfahren
eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Franz Krug
zu Halle a. S., Ranniſcheſtraße 12.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
25. April 1894.

Erſte Gläubiger- Verſammlung den
5. April 1894, Mittags 12 Uhr,
allgemeiner Prüfungstermin den 10. Mai
1894, Vormittags 11 Uhr, Zimmer
Nummer 3l1.

Halle a/S., den 6. März 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Baumeiſters Carl Hoene
zu Halle a. S. iſt zur Fe der nach
träglich angemeldeten Forderungen

rmin auf
den 22. März 1894

Mittags 12 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 2. März 1894.
Gerichtsſchreieer des Koch dimtsgerichts

ri rei önigl. Amtsgerichts,Abtheilung u.

6. März 1894, E

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Mühlenbeſitzers Friedrich
Reuter in Niemberg iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das

Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 27. März 1894
Mittags 12 Uhr

vvr dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 2. März 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amisgerichts,
Abtheilung VII.

Verkaufe
mein Rittergut, nahe bei Breslau, mit prima
Boden, Baulichkeiten neu, Areal 1360
Forrpen. Grundſteuer Reinertrag 10 460
Mark. Huypothek nur Pfandbriefe. Preis
630 000 Mark. Als Anzahlung genügen
150 000 Mark. Näheres durch Krömrei
in Breslau, Ohlauufer 26. [9907

RotheDrainröhren
in vorzüglicher Qualität ſind in allen
Dimenſionen zu haben bei 10098

W. Capeoelle-
Coswig i. Anhalt.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 113 der Halleſchen Zeitung.
tung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.Halle (Sanale), Landezzei J

S. März 1894,
S

Aus Nah und Fern.
Eine merkwürdige Geſchichte leiſtet ſich das Echo de

r Dasſelbe meldet, daß am 1. März ein berittener deutſcher
Uan in voller Uniform mit Lanze in Chalons ſur Marne ſich nach

der Kaſerne des 1. Chaſſeurregiments begeben habe, um ſich für die
Fremdenlegion anwerben zu laſſen. Das Blatt behauptet, der Ulan
hätte in zwei Tagen 60 Meilen [2] auf franzöſiſche Gebiete zurück
gelegt, ohne angehalten zu werden. Dies beweiſe die Unzulänglichkeit
des Gendarmeriedienſtes in den Grenzdepartements.

Einem Schurkeunſtreich ſonder Gleichen wäre letzthin um
ein Haar die neun eingerichtete Dampfſchneidemühle zu Woldenburg
zum Opfer gefallen. Als Morgens in früher Stunde der Heizer den
Maſchinenraum betrat, fand er zu ſeinem Erſtaunen die Maſchine
bereits in voller Thätigkeit. Und zwar war das ganze zum Tages-
gebrauch aufgerichtete Brennmaterial auf einmal in den Feuerungs-
raum hineingeworfen und der Dampfkeſſel aus dem daneben aufge
ſtellten Waſſerbehälter vollſtändig gefüllt worden. Aus dem Allen
ging hervor, daß die Exploſion des Dampfkeſſels beabſichtigt war.
Nur das frühzeitige Erſcheinen des Heizers hat noch rechtzeitig ein
unabſehbares Unheil verhütet. Dem Thäter, welcher unzweifelhaft
mit der Oertlichkeit in der Schneidemühle genau vertraut ſein muß,
hofft man bald auf die Spur zu kommen.

Ueberſchwemmung. Marienburg (Weſtpr.) 7. März. Da die
Ausmündungen der Nogat noch durch Eisſtopfungen feſt verpackt
ſind, hat das nochmalige Hochwaſſer der Weichſel eine abermalige
Ueberſchwemmung herbeigeführt. Das Waſſer ſteigt noch.

Ein ſpleeniger Engländer ſoll, wie das „Wiener Extra
blatt“ aus Mentone meldet, für das VBett, welches der Kaiſer von
Oeſterreich im Hotel benutzt, die Summe von 10 000 Pfund geboten

ben.
Die Auarchiſten Berlins und Umgegend haben den Beſchluß

gefaßt, auf dem Kirchhofe am Friedrichshain, auf welchem ſich dte

Gräber der Märzgefallenen befinden, am 18. März einen Rieſenkranz mit
ſchwarzer Schleife niederzulegen. Damit die Anarchiſten nicht mit
der Polizei in einen Konflikt kommen, wollen dieſelben ſchon in früher
Morgenſtunde ſich auf den Kirchhof begeben. Der „Sozialiſt“ wird
am 18. März auf blutigrothem Papier gedruckt werden.

Vermiſchtes.
Eine ſeltſame Wachtpoſten-Affaire hat ſich vor Kurzem

bei den Pulvermagazinen von Nieder- Neuendorf bei Spandau (Ober-
havel) zugetragen. Der königliche Förſter daſelbſt hatte Abends feine
Wirthſchafterin noch zu einer Beſorgung fortgeſchickt; die Bedienſtete
ſchritt darauf mit erleuchteter Laterne auf dem Wege nach Hennigs-
dorf zu. Plötzlich wurde ſie von einem Poſten der Pulvermagazine an
gerufen und aufgefordert, die Laterne auszulöſchen. Die Wirth-
ſchafterin erwiderte, ſie befände ſich auf föniglichem Forſtterrain und
hätte die Berechtigung, hier ungehindert zu gehen. Der Poſten kam
darauf herbei und arretirte das Mädchen, das er in ſein Schilder-
haus ſteckte. Dreiviertel Stunde ſpäter wurde die Arreſtantin nach
dem Wachtlokal gebracht. Da die Wirthſchafterin nicht wieder nach
Hauſe kfam, wurde der Förſter beſorgt und machte ſich in Begleitung
ſeiner Leute, gleichfalls mit einer erleuchteten Laterne verſehen, auf
die Suche. Auch ſie wurden bald vom Poſten angerufen, der, als
ſie nicht ſofort das Licht auslöſchten, zu ſchießen drohte. Die Leute
vernahmen auch ſogleich das verdächtige Klappern des Gewehr-
ſchloſſes, und, um das Aeußerſte zu verhüten, löſchten ſie ſchnell das
Licht der Laterne aus. Der Förſter begab ſich hierauf zur Wache
und rekognoszirte ſeine Wirthſchafterin, die dann freigelaſſen wurde.
Die geſchilderten Vorgänge haben ſich auf einem öffentlichen Wege
zugetragen, der ſeit Beſtehen der Pulvermagazine jederzeit ungehindert
mit erleuchteter Laterne befahren und belaufen worden iſt. Der För-
ſter hat von dem Vorfall der zuſtändigen Militärbehörde Anzeige
erſtattet.

r

Ein Liebesdrama hat ſich in der Nacht zum Sonntag gegen
2 Uhr im Café Jmperial in Berlin abgeſpielt. Die Vorgeſchichte,
welche dem Mord und Selbſtmordverſuch zu Grunde liegt, iſt
folgende: Vor etwa 10 Tagen lernte der 30 Jahre alte Kaufmann K.
die unverehelichte 25 jährige Schneiderin Anna M. aus der Acker-
ſtraße kennen, und er ſoll ihr die Ehe verſprochen haben. Das Paar
machte faſt allabendlich Vergnügungsreiſen durch die Reſidenz. So
auch am Sonnabend. Man ging in den Cirkus Renz, ſpeiſte nach
der Vorſtellung in einem Reſtaurant und ſuchte alsdann das ge-
nannte Café auf. Anna M. ſcheint nun erfahren zu haben, daß K.
nicht mehr frei, ſondern „glücklicher“ Ehegatte ſei. Obgleich ſie vor
her nie etwas hierüber gegen K. geäußert hatte, legte ſie ihm im
Café plötzlich die Frage vor, ob das, was ſie über ihn gehört, auf
Wahrheit beruhe. Als K. eine befahende Antwort ertheilte, zog die
M. plötzlich einen Revolver aus der Taſche und drückte ihn auf ihren
Begleiter ab. Im ſelben Augenblick ſchlug K. den Lauf der Waffe
nach oben und das Geſchoß verfehlte ſein Ziel. Ehe es nun Jemand
verhindern konnte, richtete die M. den Revolver gegen ſich ſelbſt, traf
aber ſtatt in die Herzgegend nur den linken Arm. Ein zweiter Schuß
verletzte ſie leicht am Kopfe. Man entwand ihr jetzt die Waffe und
die hinzugerufene Polizei ließ die inzwiſchen ohnmächtig Gewordene
nach der Charité ſchaffen.

Ein geheimes Schießpulvermagazin. Jn La
SaintHilaire, dem hübſchen Villenorte an der Marne unterhalb
Champigny's, wurde geſtern der Nachlaß eines daſelbſt verſtorbenen
Buchhändlers Didelot verſteigert. Bei dieſer Gelegenheit entdeckte
man in einer Bodenkammer mehrere ſehr ſchwere Kiſten, welche auf
Verlangen eines Kaufluſtigen geöffnet wurden. Zur allgemeinen
Beſtürzung entdeckte man, daß die Kiſten über 4000 Kilogramm
Schießpulver enthielten. Die Aufregung der Nachbarn über dieſen
unheimlichen Fund kann man ſich leicht vorſtellen. Das ganze Pulver
We auf zwei großen Laſtwagen nach dem ſtädtiſchen Laboratorium
gebracht.

Varenne

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtuachrichten.

Eſſen a. d. Ruhr, 7. März. Wie die „Rheiniſch
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, beſchloß der Verwaltungsrath der
Arenberg'ſchen Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hütten
betrieb, der nächſten Hauptverſammlung die Vertheilung von
450 Mark pro Aktie als Gewinn für das Geſchäftsjahr 1893
vorzuſchlagen.

Bern, 7. März. Nach den bis jetzt bekannten Re
ſultaten iſt eine ſtarke Ueberzeichnung der 15 Millionen Francs,
welche das BankSyndikat von der neuen eidgenöſſiſchen zwanzig
MillionenAnleihe zur Subſkription aufgelegt, ſchon jetzt als
ſicher anzunehmen.

Paris, 7. März. Zur Fallite der Banque d'Escomte
meldet der Temps, daß die Verſammlung der Gläubiger die
Ernennung Bonnau's als KonkursVerwalter beſtätigte, und
daß man die Aktiven gütlich realiſirt. Soubeyra hypotecirte
ſeine Güter und überließ das Produkt des Verkaufes ſeines
Rennſtalles in Höhe von einer Million Francs der Maſſe.

New-York, 6. März. Gutem Vernehmen nach ſoll
die Verſchmelzung der drei großen, vom StandardOilTruſt
unabhängigen Oel Compagnien „United Staates Pipeline
Company“, „Producers Oil Company“ und „Producers and
Refiners Oil Company“ nahe bevorſtehen.

Wien, 7. März. per war luſtlos, in Bankpapieren
und Renten war Realiſationsluſt vorherrſchend, Bahnaktien be
hauptet, Kohlenaktien und Alpine ſteigend, letzteres Papier auf
das ganz unbegründete Gerücht, daß die Bodenkredit Anſtalt
die Sanirung dieſes Unternehmens übernommen habe. Türken-
Looſe ſchwach, Valuta verſteift, zum Schluß EliſabethBahn
gefragt.

Wollauktion. Preiſe feſt, beLondon, 7. März.
hauptet, lebhafte Betheiligung.

Mailand, 7. März. Jtalieniſche 5 Rente 86,15,
Mittelmeerbahn 469,00 Meridionaux 614,00, Wechſel auf
Paris 114,75, Wechſel auf Berlin 141,06, Banca Generale 82,00,
Banca Jtalia 915.

Paris, 7. März. Die rn an der heutigen Börſe
waren nach feſtem Verlaufe vielfach nachgebend auf Realiſationen;
Türkenlooſe ſchwach, da die r darin etwas über
laden war, Staatsbahn ſteigend auf Wiener Käufe, Rio Tinto
feſt, Banken gut behauptet, Banque de Paris beſſer auf er
wartete Rumänier-Emiſſion.

New-York, 6. März. Die Börſe eröffnete zu höheren
Courſen, im weiteren Verlaufe wurde die Haltung unregel
mäßig. Schluß ſchwach. er Umſatz der Aktien betrug
hege Stück. Der Silbervorrath wird auf 185 000 Unzen

ätzt.

Handelsſtatiſtik.
Das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte herausgegebene Januar

be der monatlichen Nachweiſe über den auswärtigen Handel
z deutſchen Zollgebietes ſchließt ab mit einer Einfuhr von

g. s (100 Kilogr.) gegen 19088642 (100 Kilogr.) des Vorjahr
8 onats, alſo um 3109426 (100 Kilogr.) oder 16,3 pCt. mehr. Die
Ausfubr in dieſem Monat dagegen iſt von 13788 751 (100 Kilogr.)
zu 16423 110 (100 Kilogr.) oder 19,1 pCt. geſtiegen und beträgt
2634359 (100 Kilogr.) mehr als im Januar des Vorjahres.

Bei der Einfuhr ſind 540 (100 So Edelmetalle, auch ge
mänzt und bei der Ausfuhr 442 (100 Kilogr.) ſolcher Edelmetalle
d inbegriffen, ſo daß für die übrigen Artikel bei der E' fuhr
eder (100 Kilogr.) und bei der Ausfuhr 16422668 (100 K.ogr.)

en.

Vemerkenswerth iſt vor Allem die Mehreinfuhr von Getreide
ohmaterialien für die Jnduſtrie.

Eingeführt wurden im Januar:

1893 1894
(100 Kilogr.) (100 r

an Weizen 567 499 7299 9 7n Ro gen 117 406 222 892I Ha er 49 105 343 56697 Gerſte 2 e 7 7 7 610 940 1 268 030
Aais 332028 770 065Nohbaumwolle 233 311 314 242
Flachs. 135 883 184 207danf o 32 836 49 349eder B. 2688S enerzen 740 837 837 662a Bei und Kupfererzen 25 566 38 181

Die MehrEinfuhr erklärt ſich ip. Aehr- zum Theil aus dem vermehrtend S bei Gerſte, Hafer und Mais wegen der Knappheit des
ermaterials, zum anderen Theilde vorigen et d J e a imwegen ma nden ſtrengen Frog Schiffahrtsderkehr erheblich eingeſchränkt war.

Bei der Mehrausfuhr iſt vor Allem die Eiſeninduſtrie hervor
ragend betheiligt.

Ausgeführt wurden im Januar:
1893 1854

9 (100 Kilogr.) (100 Kilogr.)
an Roheiſen. 40 230 107 612

Eck und Winkeleiſen 41 334 61 246
Eiſenbahnlaſchen 16404 28 786
Cifenbahnſchienen 47 434 72 513
groben Eiſenwaaren 59 454 73 246
Röhren, geſchmiedet etc. 12 563 20 174
Eiſendraht 148 835 174 569Auch die Chemikalien- und Droguen- Induſtrie hat einen be-

trächtlichen Antheil an der Mehransfuhr.
Der Mühlenlager-Verkehr mit Getreide und Oelſämercien, der

als Ein und Ausgang im Spezialhandel mit angeſchrieben wird und
bisher nur durch Noten gekennzeichnet war, iſt nunmehr in einer
ſelbſtſtändigen Nachweiſung dargeſtellt, ſo daß die im Januar 1894
erfolgte Anſchreibung der verſchiedenen Getreidearten und Oelſ ämereien
ausgeichieden nach den Zollſätzen, auf Mühlenkonto und, die in dem-
ſelben Zeitraum ſtattgefundene Ausfuhr der aus den begünſtigten
Mühlenetabliſſements ausgefübrten Fabrikfate wie Weizen und Noggen-
mehl, Grütze, Mohnöl, Rüböl, Seſamöl c. der Menge nach zu er-
ſehen find.

Es ergiebt ſich hieraus, daß allein 32 953 (100 Kilogr.) Weizen
mehl, und 33 03! (100 Kilogr.) Roggenmehl ausgeführt wurden,
welchen Mengen 43 937 (100 Kilogr.) Weizen, und 50816 (100
Kilogr.) Roggen entſprechen.

Markktberichte.
Rheiniſch weſifäliſcher Eiſen- und Kohlenmarkt. Die

Unenſſchiedenheit auf dem Eiſenmarkte iſt auch in der ver
gangenen Woche noch nicht gewichen, und es bieten die Verhält ine,
im Ganzen genommen, noch wenig Anhaltsvpunkte für eine gedeihliche
Beſſerung. Nach wie vor iſt Abwarten der Grundzug, nach weichem
ſie gerichtet wird. So lange über den neu zu gründenden Walzwerk-
Verband noch keine Gewißheit deſteht, halten die Käufer mit Be
ſtellungen zurück. Jm Roheiſen Geſchäft lag ſtellenweiſe etwas mehr
Intereße vor, ohne daß aber im Allgemeinen eine vortheilhaftere
Seite ſich dargeboten hätte. Jn den Preiſen iſt jedoch entſchieden
mehr Feſtigkeit zu bemerken. Die Lage des Walzeiſenmarktes iſt noch
keine andere geworden, und nach wie vor wird derſelbe durch mangel-
haften Verkehr gekennzeichnet. Stabeiſen war letzte Woche ſtark ge
fragt, während in Bandeiſen magerer Verkehr herrſchte. Sowohl in
Grob wie in Feinblechen könnte der Abſatz ein viel beſſerer ſein, und
die Preiſe könnten mehr Ruzzen einbringen. Die Nachfrage auf dem
Kohlenmarkte kann als keine lebhafte bezeichnet werden mit
größeren Abſchlüſſen wird noch immer zurückgehalten trotzdem das
neue Quartal immer näher rückt. Jn Anbetracht der ausländiſchen
Konkurrenz iſt ein Zuruckgehen der Preiſe unvermeidlich, und dieſer
Punkt ſcheint auch die Veranlaſſung zu der abwartenden Haltung
vieler Abnehmer zu ſein.

New York, 6. März. Weizen Anfangs feſt, ſtieg in
folge kalten Weiters im Weſten während des ganzen Börſenverlaufs
mit wenigen Reaktionen. Schluß feſt.

Mais entſprechend der Feſtigkeit des Weizens ſteigend während
des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen.

Chicrago, 6. März. Weizen allgemein feſt während des
anzen Börſenverlaufs auf Kälte in den Winterweizengebieten, beſſere
abelberichte, umfangreiche Käufe und auf Deckungen.

Mais allgemetn feſt während des ganzen VBörſenverlaufs.

Viehmärkte.
Hamburg, den 7. März. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ vom 4. bis 7. März. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 55——56 C. 20 Tara ſchwere
Mittelwaare 53-—54 20 Tara gute leichte Mittelwaare 54
bis 55 22 Tara, geringere Mittelwaare 521 54 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 461 50 c. ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche lebhaft.

Magdeburg, den 7. März. (Amtl. Bericht.) Auftrieb am 6.
und 7. März 1894: 113 Rinder (einſchl. 26 Bullen), 141 Kälber,
137 Schafe 2c., 732 Schweine davon 99 Bakonier. Preiſe: Ochſen

Ia. 31-—33 IIa. 299--31 IIIa. 26-28 Bullen Ia. 25
bis 27 IIa. 21--24 Kühe Ia. 25--27 IIa. 2124
Mark, Kälber Ia. 36—42 A. IIa. 30--35 Ac., Schafe 18--20 A.

21--24 Alles für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 52--56
ark, Sauen 48--51 Eber Bakonier 53--54 A. für 50 kg

Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40 bis 50
Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara Sauen
und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. In Folge Ausbruchs der
Maul- und Klauenſeuche iſt der Abtrieb geſperrt, daher Zufuhr ge
ring. Reſt 30 Schafe. Tendenz: mittelmäßig.

Steinbruch, 5. März. Tendenz: Unveränderk. Vorrath
am 2. März 134 253 Stück, am 3. u. 4. März wurden 6076 Stück
aufgetrieben, 1656 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 4. März
ein Stand von 138 673 Stück. Wir notiren Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 50-51 Kr., mittlere von 50-—51 Kr., junge

ſchwere 53--54 Kr., mittlerke von 51--52 Kr., leichte von
50! --51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49--50 Kr.,
mittlere von 49 —50 Kr., leichte von 49—-50 Kr. Serbiſche, ſchwere

Kr., mittlere von 50--51 Kr. leichte von 48 bis
r.

Vermiſchte Nachrichten.
Geſchäftsabſchlüſſe und Dividendenvorſchläge. Ber-

liner Spar- und Depoſiten-Bank. aut Geſchäfts
bericht für das Jahr 1893 erzielte die Bank einen Bruttogewinn von
102627 Mk. gegen 110681 im Vorjahre. Von dem verfügbaren
Reingewinn in Höhe von 70296 Mk. ſollen 20000 Mk. dem Spezial
Reſervefonds zugewieſen werden und eine Dividende von 4 l pCt.
zur Vertheiſung gelangen. Preußiſche Boden -Kredit-
Aktien-Bank. Der Verwaltungsrath wird am 12. d. M. eine
Sitzung gabhalten, in welcher der Rechnungsabſchluß vorgelegt werden
dürfte. Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1893 darf auf 7 pCt.,
wie im Vorjahre, angenommen werden. Böhmiſche Union-
Bank. Der Reingewinn beträgt für 1893 812222 fl. oder 70000 fl.
mehr als im Vorjahr. Die Dividende iſt auf 7 Prozent feſtgeſetzt
worden. Konſolidirtes Braunkohlenbergwerk
Karoline dei Offleben. Der Aufſichtsrath wird für 1893

ie Vertheilung einer Dioidende von 6 pEt., wie im Vorjahre, vor
ſchlagen. Die Kohlenproduktion betrug 143 108 Hektoliter mehr.
Die Einnahmen für Kohlen betrugen 530957 Mark, die Ve-
trie sausgaben 349617 Mark, der Ueberſchuß 181 239 Mark.
Die Verwaltung der Vereinigten Haufſchlauchfabriken
ſchlägt 10 pCt. (1892 11 pCt.) Dividende vor. Die Verwaltung
der Arenbergſchen Aktiengeſellſchaft für Bergbau und
Hüttendet ieb ſchlägt die Vertheilung von 450 die Aklie 30
Vrocent (1892 40 pCt.) als Dividende vor. Tie Verwaltung der
Pfäliſchen Bank ſchlägt bei 166 330 c. Rücklagen wieder

pCt. Dividende vor, diejenige des Baſeler Bankvereins
weder 5 pCt., der Erfurter Bank 4 pCt. (1892 5 pCt.
Der Aufſichtsrath der Deutſchen Unionbank in Mannheim
beſchloß aus dem 312562 betragenden Reingewinn ſämmtliche
Ausfälle abzuſchreiben 20000 dem Delcredereconto zu über
weiſen Und 2 pEt. (im Vorjahr 4 pCt.) Dividende zu überweiſen.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., den 8. März 1894.
Preiſe mit Ansſchluß der Maklergebühr per 1000 K. netto Weizen ruhig 139- 72,

fein er märtiſcher über Notiz Rauyweizen 139——138, ſeinſter milder dis 142. Roggen
mitt 120 123. Gerfte ſtin. Brau 160—173, feine und Coevalier 180 bis
frinſte über Notiz Futter-Gerſte 117 bis 135. MaisHafer rubig, 158 dis 71.
onerike giſcher mixed II9 121. Dongumais 118 134. Maps Rübſen
Srbfen Vietoria rubig 189 196. Kümnmel excl. Sag per n Kliogrmm netto 54 55
S arte inel. Faß von 100 Kilo Juvalt getto Hall. prima We'zen 33.50
bis 34,50, abſalende Sorte billiger. Maisftärke für 100 k einſchl. Faß 32,00 33,00.

8 (Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 24—46. Vohnen 15,50--17,09. Lupiuen Kleefagten Nothklee120 132 148. Esvarſette 36—38. Blauer Mohn e Rotstie
Futterartikel feſt. Futtermehl 150 sis 12,00. Roggenkleie 8,75

bis 9,25. Weizenſchaalen 8,75 9,25 Weizengrieskleie 8,75- 9,25 Matz eime,
peue HI,060- 11,50, dunkle 9,50 10,50. Oel kuchen 2,50 13,50. Walz 28,00 30,00.
Rüböl 44,75. Petroleum feſt 20,.9--2050 Splaröl 0.825 305- 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter matt. Kartoffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 50,80, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,10 t. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 7. März. Die heutige Börſe verkehrte in recht feſter

Haltung. Abgeſehen von den um etwa Cent höheren No-
tirungen Ame. ikas und der beſſeren Tendenz Hollands iſt der Ein
druck, welchen die geſtern von uns gevrachte Schilderung der Lage
des Getreidemarktes in Südrußland auf die hieſige Börſe gemacht
hat. nicht zu verkennen. Die Baiſſepartei ſcheint endlich eingeſehen
zu haben, daß ſie ſich auf falſchem Wege befindet, wenn ſie auf ein
noch weiteres Sinken der Getreidepreiſe ſpekulire, und ſchritt nun
mehr zu Deckungskäufen, die, wenn ſie auch einen beſonders großen
Umfang nicht annahmen, doch genügten, um die Preiſe für Roggen
binnen Kurzem um 1,50 zu ſteigern. Man darf wohl an
nehmen, daß die günſtigere Auffaſſung der Situation ſich weiter
Bahn bricht und unter Schwankungen die Wendung zum Beſſeren,
welche das Geſchäft jetzt zu nehmen ſcheint, eine intenſivere und
nachhaltige werden wird. Die feſte Stimmung, welche ſich für
Roggen zeigte, beeinflußte auch den Weizenmarkt vortheilhaft und
ließ auch hier die Preiſe um etwa 75 4 anziehen. In günſtigem
Sinne wirkte auch die BradſtreetSchätzung, nach welcher die Vor
räthe in den Vereinigten Staaten um etwa 2* Millionen Buſhels
und die Weltvorräthe um eirca 5 Millionen Buſhels abgenommen
haben. Auf dem Effeftivmarkt ging es dagegen noch ziemlich ſtill zu.
Das Angebot aus dem Inlande hält in unverminderter Stärke, da
gegen bleibt die h der Mühlen nach wie vor gering. Heutewaren u. A. Roggenkonnoſſemente zu etwa 4 knter Mat vergeblich

angeboten. Die Offerten in Auslandswaare ſind etwas weniger um-
angreich, in Laplata-Weizen iſt heute eine Theilladung per MaiJuni
bladung gehandelt worden. Weizen gewann für alle Termine

75 Pfa. Roggen avancirte für Mai um 1 Mk. 50 Pfg. für ſpätere
Sichten um 1 Mk. 25 Pfg, für April um 75 Pfg. Hafer eröffnete
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n maltker Haltung, erholte ſich aber ſehr bald wieder, als ſich leb
hafterer Deckungsbegehr zeigte und ſchließt für alle Termine 50 Pfg.
höher. Die etwas beſſere Nachfrage nach effektiver Waare hält an.

Mais konnte ſeinen Preisſtand bei mäßigem Geſchäft gut be
haupten. LokoWaare findet noch immer regelmäßigen Abſatz. Ter
mine notiren 25 Pfg. höher. Rüböl lag wieder etwas matter, in
Folge von reichlicherem Angebot. Termine verloren 10-20 Pfg.
In Spiritus war nur wenig Geſchäft. Das Angebot war nicht
übermäßig groß, aber auch die Kaufluſt blieb nur ſchwach. Termine
wie LokoSpiritus ſchließen wie geſtern.

Napdeburger Vörſe vom 7. Rärz.

Magdeburger StadtObligntioncu. 104 00 Bdo. do. v u 97,75 GChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 43 m
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 200 Mk. voll gez. 30 33Magdeburger Fener-Verficherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2095 Einn 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

e e 0 45do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 209, Einz. 25 20 415,90 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 451
Nückverſich.-Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. 31Aetien Brauerei Nenſtadt Magdeburg 4 82 9 57
Chyemiſche Fabrik Buckan Acticn. 8 120,50 BDeſſauer Gas Actien. 4 190 10Tette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3do. BergwertsSt.P. Actien I 4 33 20 hdo. StraßenbahnActien. 4 6Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien. I 24 14 175,756
ZuckerLiquidat.-KaſſeActien 5Magdeburger Zuckerraſſin. St.-Actien 6 0 5

o. do. St.-Prior. 0 u
2 9Leipziger Börſe vom 7. März.

S S TPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz
Ercdit Verein Zu 97,35 G Div. von 92,93 109 4 154 50 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 160,00 G
Eredit-Verein 3 97,35 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 130,00 BGeowſch. von 5967 (cv.) 98,50 G
do von 1875 (ev.) 98,00 B
de don Buſchtiehrader do. a 102,5068do. von 1876 (ev.) 97,50 B Graz-Köflacher do. von 72 5 98,00 G

T Prag-Turnauer do. 5 103,00 GAltenburg- Zeitz St.A. 102,25 G

Leipziger Bank. 8
do. Ercrdit u. Sparbankt

Exöllwitzer Schuldverſchreib.
uucche Straßenbahn

Tip. von 1892

132,0066
11640 G Dörſtew. Nattm. Vr.-J.-A.

Div. 1862 56,75 G
130,50 Zeitz Par. u. Solarölfabrit0 Div. 1892 4 ſeo. 104,50 G

Mansfelder Kuxe o 300,006B96,90 B

Wagren nud Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 7. März. Weizen (mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
cin'ger Handel, Termine im Verlauſe höher, gek. Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez.,
loco 135--147 Mk. nach Qual. bez., Liefernungsqual.ität 142 Mk. bez., gelber märk. und
vomm. 141,5 142 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Mo-
iat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai
143,75--144,5 Mt. bez., per Juni 144,75--145,5 Mk. bez., per Juli 145,75-—146,5 Mk.
bez., per Auguſt Mk. hez-, ver Sept. 147,75--148,5 Mt. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angebot, Termine geſtiegen, gek. To.,
Kündigungspr. Mk., loco 118--125 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 121
Mk. bez., inländiſcher guter 121 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 124,25 125,00 Mk.
bez., per Mai 126--127 Mk. bez., per Juni 126,75 127,75 Mk. bez., per Juli 127,5 bis
28,5 Mk. bez., per September 131 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--180 Mk. bez., Futltergerſte 108
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kg. loco unveränderk, Termine höher, gekündigt To., Kündigungs
vreis Mk. bez., Loco 135-—-179 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 143 Mk.
Sez., pommerſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., feiner 163--175 Mk. bez., preu
3iſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., feiner 163--176 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel
dis guter 140--166 Pik. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 133,75--134,5 Mk. bez., per Juni
132,75--133,25 Mk. bez., per Juli 132,75--133,5 Mt. bez., per Okt. Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine höher, gek. To., Kündigungs-
preis Mk., Loco 108--118 Mk. nach Qualität, per dieſen Mongt Mk. bez.,
Durchſd nittepreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 104,75— 104,5-- 104,75 Mt.
bez., ver Juni und per Juli 105 Mt. bez., per Auguſt 105 Mk. bez., per September 105,5
bis 105 105,25 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 7. März. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 142—145. Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 134137 Mt., Rauhweizen 133 137
Mt., Roggen 124--126 Mk., Chevaliergerſte 170—-192 Mk., Landgerſte 158--176 Mk., Hafer
148--170 Mk. für 10600 Kg.

Stettin, 7. März. Weizen loco unverändert, 133--137 Mk., per April Mk.,
April-Mai 138,50 Mk., per Juni-Jnli 142,00 Mk. Roggen loco behauptet, 114--117 Mk.
per März Mk., per April-Mai 120,50 Mk., per Juni-Jnli 123,50 Mk. Pommerſcher

Breslau, 7. März. Roggen per März 117,00 Mk., per AprilMai 122 Mk. bez.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Köln, 7. März. izen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger koco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,59, fremder 16,50.

Mannheim, 7. März. Weizen z März 14,60 Mk., per Mai 14,70 Mk.,
per Juli 14,75. Roggen per März 12,75 Mk., per Mal 12,85 Mk. per Juli 12,90 Mk.

per März 14,30 Mk., per Mai 13,95 Mk., per Juli 13,85 Mk. Mais per
März 11,00, per Mai 10,80, per Jnli 10,70.

Hamburg, 7. März. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 139 140 Mk.Roggen loco Prer mecklenburgiſcher loco neuer 126--134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84——85. Hafer ruhig, Gerſte feſter.
Wien, 7. März. Weizen per MaiJuni 7,47 Gd., 7,49 Br., per Herbſt 7,67

Gd., 7,69 Br. Roggen per Frühjahr 6,95 Sd., 6,07 Br., per MaiJuni 6,19 Gd.,
6,21 Br. Mais per MaiJuni 5,28 Gd., 5,30 Br. Hafer per Frühjahr 6,87 Gd.,
6,89 Br.

Peſt, 7. März. Weizen feſter, per Frühjahr 7,26 Gd., 7,27 Br., per Herbſt
7,51 Gd., 7,52 Br. Hafer per Frühjahr 0,78 Gd., 6,80 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,91 Gd., 4,92 Br.

Paris, 7. März. (Anfangbericht.) Weizen ruhig, per März 20,20, per
April 20,40, per MaiJuni 20,70, per Mai-Auguſt 21,00. Roggen ruhig, per
März 14,50, per Mai-Auguſt 14,60.

Paris, 7. März. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per März 20,20, per April
20,40, per MaiJuni 20,70, per Mai-Augnſt 20,90. Roggen ruhig, per März
14,40, per Mai- Auguſt 14,50.

Amſterdam, 7. März. Weizen auf Termine höher, per März 143, per Mai 147,
per Juni Roggen loco geſchäftslos, auf Termine höher, per März107, per Mai 109, per Juli 110, per Oktober 113.

London, 7. März. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag:
Weizen 35250, Gerſte 16060, Hafer 9940 Qrts. Getreidemarkt ruhig, ſchwimmendes
Getreide ruhig

London, 7. März. (Schlußbericht.) Markt im allgemeinen unverändert, Weizen
ſtetig, ordinärer mitunter Sh. niedriger, übrige Getreidearten ſehr träge, ſchwimmen-
des Getreide ruhig.

Loudon, 7. März. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New-York, 7. März. (Telegramm). Nother Winterweizen 64, Weizen ver

März 621 per Mai 64,, per Juli 667 per Dez. 721 Mais per März 43
per April 43,, per Mai 431 Mehl 2,15. Getreidefracht 2

Chieago, 7. März. (Telegr.) Weizen per März 58 per Mai 60 Mais per
März 252 per Mai

Zucker.
Hamburg, 7. März. Schlußbericht. RübenRobzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per März 12,85, per Mai 12,77
per Auguſt 12,971,, per Oktober 12,30. Ruhig

Paris, 7. März. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Nohzucker behauptet, 88 Prozent
loco 35,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per März 37,625,, per April 37,62
per Mai-Auguſt 37,871 per Oktober-Jannar 35,21

London, 7. März. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 155 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 127 ſchwächer.

Kaffee.
Habre, 7. März. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New York

ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Havre, 7. März. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co.

Kaffee good average Santos per März 102,00, per Mai 909,75, per September 95,25.
Ruhig.

Hamburg, 7. März. (Nachmittagsbericht.) Good average Sautos per März
812 per Mat 801 per September 77, per Dezember 72,. Behauptet.

Amſterdam, 7. März. Java Kaffee good ordinary 51

Petrolenm.
Verlin, 7. März. Vekrolenm. KRaffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.
Loco per dieſen Monat Mk.Hamburg, 7. März. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,00 Br.

Vremen, 7. März. (Schlußbericht.) Naffinirtes Petroleum. Still. Loco 4,85 Br.
Stettin, 7. März. Petroleum loco 8,80.
Antwerpen, 7. März. Schlußbericht. Rafſinirtes Type weiß loco 121, bez.

12 Br., pr. April 121 Br., per Mai 12, Br., per September Dezember 12 Br. Feſt.
Spiritns.

Verlinn, 7. März. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine wenig verändert. Gekündigt Liter.
Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,3--35,2——35,3 bez., per
April 35,9——35,8—35,9 bez., per Mai 36,2——26 38,2 bez., per Juni 36,5 36,4— 36,6 bez.,

37,5 37,6 bez.
Nordhauſen, 7. März. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Breunerxei 58,00 60,00 Mt., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,00 55,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 7. März. Spiritus matt, per März-April 20 Vr., per April-Mai 20 Br.,
per MaiJuni 207, Br., per Juni-Juli 20 Br.

Breslan, 7. März. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per März 47,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per März 28,30, do. do.
April do. do. per Mai

Poſen, 7. März. Spirirus loeo ohne Faß (50er) 47,50, do. loco ohne Faß (70er 28,10.
Still.

Stettin, 7. März. Spiriins loco unvecändert, mit 70 Mk. Konfumſtener 29,60, per
April Mai 30,00, per September- Oktober 31,80.

Paris, 7. März. Spiritus feſt, per März 37,25, per April 37,50, per Mai Auguſt
37,75, per September- Dezember 37,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berliun, 7. März. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſtill. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 44,6 Mk., per April-Mai 44,6 bez. per Mai per Oktober 45,6 bez.

Köln, 7. März. Rüböl loco 49,0), per Mai 47,50 Br.
Breslan, 7. März. Nüböl pr. März 46,50, pr. April-Mai 47,00.
Hamburg 7. März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 45
Stettin, 7. März. Rüböl loco rithig, per April-Mai 44,00, per September-Oktober

41,70.

Varis, 7. März. (Telegramm.) Nüböl feſt, per März 59,50, per April 59,50, per
Mai- Auguſt 54,75, per September-Dezemter 52,75.

Futterſtoffe und Düngemittel,
Hamburg, 5. März. Fuütterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mr. für 1000 Kg.

ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erduußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. an
geboten. Rapskuchen 315-130 Kg. für 19000 Kg. angeßboten. Leinkuchen 140 Mk. für
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

w Hamburg, 6. März. Chilifalpeter. Preiſe: Loco 9,12 Mk., aus Schiffen zu
erwarten März 9,10 Mk., März April 8,80 Mk., Aprik-Mai 8,30 Mk., MaiJuni 8,00 Mt.
September- Oktober 8,05 Mk. Tendenz: Steigend. eLondon, 06. März. Ehiliſalpeter 9 sh. 3, d. für gewöhnliche, 9 sh. d.
für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 6. März. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 169 195 Mk. bez., Futterwaare 142--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Hen.
Berlin, 6. März. (Amtlich.) Richtſtroh 5,50 6,16 Mk. Heu 8,80 bis

7,00 Mk. per 100 Kg.
Nordhanfen, 6. März. Nichiſtroh 6,50——7,00 Mk. Heu 10,59—-11,59 M.

für 100 Kg.
Mehl.

Bexlin, 7. März. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50 17,50 bez., Nr. 9
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
16,00 15,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00 16,00 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. O und per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 7. März. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto inck.
Sack. Termine höher. Gekündigt 600 Sack. Kündigungspreis 15,98 Mk., per dieſen Monat
15,08 15,85 bez., Durchſchnittspreis bez., März bez., per Mai 10-16,05 bez., per
Juni 16,15 bez., per Juli 16,85 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 6. März. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per i00 Kg. 4,00—6.00 Mk.
Nordhauſen, 6. März. Kartoffeln 3,20-—3,60 Mk. für 100 Kg.
Hamburg, 6. März. Kartoffelfabrikate. Tendenz geſchäſtslos. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,90 15,50 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 15,25 Mk., Lieferung 147 15,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00 --17,00 Mk. Dextrin weiß und
gelb prompt 21,50-—22,00 Mk. CapillarSvrup 44 Bé. prompt 18,50-—19,00 Mk.
Tranubenzucker prima weiß geraspelt 18,75-—-19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 6. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1 „20 1,60 Mk.

Bauchfleiſch 0,90--3,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mt. Kalbfleiſch 0,90 160 Mk.
Hammelſleiſch 9,90 --1,40 Mk., Butter 2,00--2,80 Mt. per 1 Kg., Eier 60 Stück 229--4 Mk.

Nordhauſen, 8. März. Landbutker 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00 2,20 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,49——-2,60 Mk., Eier (das Schoch) 3,00 2,29 Mk., 1.00 1,10 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,20 Mk. Nindfleiſch 1,10--1,40 Mk. von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,29 1,40 Mk. Geräncherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 0,90-—1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,90--1,00 Mk.

Banmiolle und Wolle. et al 23 Le
Leipzig, 7. März. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk La PlataConkrakt via Februar Mk., März 3,35 Mk., April 3,35 Mk., Mai 3,371 Mk.

Juni 3,421 Mk., Juli 3,45, Auguſt 3,471 Mk., September 3,50 Mk., Oktober 355
Mt., November 3,55 Mk., Dezember 3,57 Mk., Tagesumſatz 45 900 Klg. Tendenz Ruhig.

Breuten, 7. März. Stetig. Baumwolle. Upland middling, loco 3 n Pfg.
Liverpool, 7. März. Telegr. Anſangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 12000 Ballen. Stetig. Tagesimport 33 0.0 Ballen. ne
Liverpool, 7. März. Nachmittags. Baumwolle, Umſatz 12 000 Ballen, davon füt

Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. t
Middl. amerikan. Lieferungen: MärzApril 4 Werth, April Mai 45

Käuferpreis, MaiJuni 47 Verk., Jnni-Juli 4 Käuf. JuliAuguſt S Käuf.,
AuguſtSeptember Känferpreis, September- Oktober 4)16 Verkäuferpreis, Oktober
November o d. Künferpreis.

Metalle.
Vreslau, 7. März. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 7. März. Bancazinn e
London, 7. März. Silber in Barren 275Sondon, 6. März. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 17 h. 6 d4.,, II. 5 Lſtrl. M sh. 6

London, 7. März. ChiliKupfer 496 Lſtrl., per 3 Monat 407 Lſtrl. W
London 7. März. Blei ſpan. hie Lſtrl., engl. 99, Lſtrl., Zinn 65!, Lſtr.

Zink 15 Lſtrl. Antimon m.
Glasgow 7. März.

43 sh. Stetig.Clasgow, 7. März. (Schlußbericht.) Rohrifen. Mixed numbers
42 sh. 10 d.New-VPork, 5. März. Zinn Straits 18,49 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltuneß 21,50 Doll.
n

Wetterausſchten anf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.

Freitag, den 9. März.
Wenig veränderte Wetterlage.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unker Null.
Saale und Unſtrüt.

(Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

warrants

Fall. mStraußfurt 7. März 1,40. 8. März 1,59. S. 6,Halle I v 2,06. 7. 2,90. 0,06Trotha u 2,44. u t 2/44. nAlsleben v 2,24. 7. 2,22. 0,02 e
Elbe,

Außig 6. März 1,12. 7 März 1,15. e 0,03Dresden 006. 0,96. SWitlenberg n 2,73. u 266. 0,97ar. 4 2,84. v 2,78. 0,96 eMagdeburg v 27 2,45. v 4 27 2,37 0,08 SWittenberge 4 2,57. e r 2,76 S 0,19
Hafer loco 137 144 Mk. angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll

77 r 7 r 7 d re e e e re T See ereerr v W e r S 7F. rot 75 ins Bologove T. TTTTT I 77 40 [Hannoverſche G 5 G I ſtrie-Pr Eentr.Komm.Obl. a 33, bz. G Rvbinsk Bologove 7 G verſche Bank s 140 00 d G Juduſtrie-Aetien,C zurs t Pr. Hyp.A.B. VII. X. 4 191,00 G Ruſſ. Sicdweſtbahn Hamburger HypothekeunBank „00 vzC L ur n b irungen do. do. XV- XVIII., unkündb. 4 102.80 bz. G Transkautaſiſche. 3 85,10 G Hamburger Com. l. Disk.-Bank T n M 86,99 G
do. do. bis 1900 102,80 bz. G Warſchau- Wiener er 14 100,90 bz. Königsberger Vereinsbank I 5 105, I 8 Archimedes h 6der Borliner Vörſe vom T. März. Pr. Hyp.V. A.G. Certif a do. Ser 4 20 z. Lübecker Commerzbank 118.60 G BauAusführnng s 20F. J J Rhein. Hyp.-Pfd. 1890, e 72 4 100 90 G do. ler III 4 101 20 bz. Mecklenburger Hypotheken ma e 8 135, bz. G S Verl. Charlottenburg. e 7 7,8 n(Ergänzungs-Courſe.) do do. a 6 10 6 Wiladikawras 4 3920 Norddentſche GrundCredit 95,60 b G S do. Neuſſtadt tenWÖ Schleſ. Boden-Crcedit Bank 5 Zarskoe-Selo III 5 94,50 bz. G Oeſterreichiſche Länderbank 77 7 I 7 el kouv- 4 hJ 8 c do. do. do. rz à 110, 41 Anatoliſche e e 5 25 bz. G Oldenburger Spar- it. Leihbank. /2 u 8 P. -Wilmersdorf 1252 eutſche Fonds und Staatöpapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 191,80 G Portug. EiſenbahnObl. 1886 46 90 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 229,09 G Bazar. 10 z v6
S do. do. do. unk. bis 1905 4 1103,10 G do. 1889 26,80 G do. Leihhans konv. h 98.99 B Berliner Lagerhof 9 8 38Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 31 96,20 G Schweizer Centralbahn 1880 4 bein Weß“ Baut 7 r O do. Gang en e n so

Bad. Präm.Anleihe 1867 4 1136,30 G e nene do. 1883 4 Weimarer Bank konv. ehe mnibusGeſellſchaſt l als 6Baicriſ e Präm.- Anleibe 2 86 Weſtfäliſche Be 115,00 B Braunſchweiger Jnute s 21,75Baicriſche Präm. Anleihe 4 141,90 B E II 2 9 2 do. 1886 4 Weſtfäliſche V ank 9 9 11 7 ger Jute 306Braunſchw. 20 Thlr. Looſe I103,59 G iſenbahu-Prioritäts- bligationen. do. Nordoſtbahn. S Wiener Bankverein e ittzke, Metallinduſtrie r r u
Köln.Mind. Pr.-Anth. 3 131,80 bz. G T 2ESerb. Eiſenvahn-Hyp.-Obl. z. 5 6969 b. Wiener Nmionbank 7u r 7 Waſſerwerk 3 be sDeſſauer St.Pr.-Anl. u Berg.Mär zu 99,80 63 do. do. Lit. B.. l 5 59,70 bz. G hem. Fabrik Schering. 29 52 F. erg.-Märk. III. A. B. e 2 21 9, rn 7 2 7 Danzie 3 Oe lmühl 0 86,00 bz.Hamb. 50 Thlr.-Looſe 3 129,90 6 v 3 99 80 WilhelmLuxemburg 3 9 gt J 7 anziger Oeblinible. 39 5Subecer g. 127 v a 5 e C. un 33 Manitoba 8 97,80 G bligationen induſtrieller Geſellſchaften,. Düſfſeldorſer Waggon

/2 J raunjſchweigtf e. 2 P r n 32 919 Elberfel er Farbenfabrik. 18 245,Meininger u ſl Loofe er wen 26,40 B Li 9 9 Northern-Pac. I. bis 1 12 22222 6 I r od wo c W iheckBüchen gar. 4 j u 5 9 J 4 Fr ter R 1 o 0 7Hldenb. 40 Thlr.Looſe 3 126,50 t M do. II. 6i5 1933 6 82,50 bz. Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. Friſter e Roßmann konv. 7r-ggwo Daadetirg. Witrengerg 835 G do. III. rz. 1937 6 57,75 G Nſcherslebener Kaliwerke 5 154 00 bz. G GummiFabrit Fonrobert 3 3290
e 75. e und s u Oreg. Railw. u. N., rz. 1925 5 70,00vz. G Bochumer Gußſtahl. do. Voigt Winde 8 i insAusläudiſche Fonds de 1874 h e St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 88,10 bz. Deſſauer Gas e tenm i b. Tri dr r. zu 98 75 G do. do. tz, 1931 5 74,30 bz. [Dortmunder Union 5 (1I10,90 bz G HarburgWien Gummi T SFreiburger 15 Fres. Looſe 2950 W. Dhergchl v u r r zu 99 50 6 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 102 25 bz B Kaiſerhof konv. ze e e e EiſenbahnSt ioritäts-Actien, e rege 1020 Zevling To. Eifeng..efterr. PapierRente i z dern ſe ß r Hibernia 2104,00 bz. Neuß, Wagenbaun 80,m 32700 bz WeimarGeraer r 4 10150 Arad-Czanad 6 115,75 bz. mine n 10350 Nordd. Eiswerte 3 70,00 zde; ie6der Looſe d 5 117 10 bz. Ferra an h „50 G Breslau-Warſchau 120 65,75 vz. G Leopold Kohlengrube zie 80,50 bz. G Oppelner Portland Ceinent 4 117,75 bz.

do. 1864er Looſe 329,50 bz. B h G e 10150 bz Dortmund-Enſchede 4 121,00 G Rang Obligationen r e 101.50 B Pferdebahn-Gefellſchaften: 910 6Ruſſiſche Präm.-Anl. 1864. s a et d (102 30 636 MarienburgMlawkaw I18,75 bz. G Norddeutſcher Lloyd Braunſchweiger /2 tdo. do. 1866 s la Odl. Sſtpreußiſche Südbahn. 2, 116/00 b. G Oberſchlefiſche Eiſenbahnbedarf 4. 10910 G Breslauer tet JSpani che Schuld 4 65.50 G DuxBodenbacher I. 2 t vz. G Saalbahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 3 99,90 G do. Eiſen-Jnduſtrie. 412 102,99 G Stettiner a III 2 757 6Türkiſche Adminiſtr. 30 G de S e e 1 93 16 G WeimarGera ö 90,75 bz G PaffageActienBanverein 4 101.70 B Sächſ. Stickmaſchine wo 6do. ZollOp rig s d Gold Odl l T. Solvay Obligationen 5 559 S e e wug St.-P. t 5 58do. 400 Fres. Looſe BI l 4,30 b v J Dt ß 5 e Eiſ 2 A ThaleEiſenwertk. 4 90,00 er. öln9 ottw. Pulv.. e /2 z7do. Tab. di a z 3 DurPrager Gold Obl. 93 iſenba u-Stamm- ctien. v. Toſele Winkler. io0 a G ſWilhelmshütte e h
O taf 3 u Ob 103,30 G Galiz. Karl-Ludwig 1890. 6 Zoologiſ er Garten 5 (I106,25 G Zuckerfabrik Frauſtadt. 128,0 t 6Oſtafr. ZollObl. e al EiſenvahnObl. v. St. gar.. 3 458,10 bz. G Salnſge ar. z T 6790 6 ologtſch hu 2 do. Mittelmeerbahn ſtfr. 80,99 bz. G Salberſtadt- Blantenbing 06 75 e9 i dalberſtadt-Blankenburg 5 1106,75 b. G2 cutſche HypothekeuPfandbriefe. Kaſch. do. wo wert r tv. Weſtoghn 0 64,40 z Bergwerks- und HüttenActien. Bank-Diskonto.

kwge g t er 4 Sie 7 Felder i. 75,00 b erAnhaltDeſſauer Pfandhr. 4, 101,90 B Kronprinz Nudolfsbadn 4 93.50 6 Kraeld-hectinger: 694 0 T T Anſterd. f. Verlin 3 (Lomb. 3 bezw. 4). Sie
Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 3 2 113,75 z G do. (Salzkammergut). 101,80 bz. G Eutin-Lübeck I 45,50 bz. Baroper Walzwerk. 9 bz. G London 2. Paris 2 Petersburg und Warſchau v

do. Abth. 3* 109,50 bz G Lemberg Czernowiytzer 4 92,60 G Frantfurt Güterbahn e 7* 7275 d Berzelius 10 120,9 vz Wien 4. Ftalten. Zlute 5. Schweiz 5. SlanD. Gr.-K.-B. III. t. 110. 3 21 99.10 G Oeſt.Ung. Staatsbahn, alte 86,20 G Albre htsdahn gar e 7 7 z Braunſchweiger Kohlenwerke 5 73.00 bz. naviſche Plaxe g. Kapenhagen 7. Madrid v.
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6Gl üſch.
[20)] Von A. M. Witte.„Klug genug ſind dieſe Finanzmänner ja ſonſt,“ Tante

Mariette fort, „kommt ihnen denn niemals der Gedanke, ſolch junger
Herr nimmt nur deshalb die Tochter, weil er das Geld ohne ſie nie
erhalten würde, ſie iſt ihm eine Zigabe, oft eine r läſtige.
Deiner wäre es entſchieden unwürdigg, eine Frau als Mittel
zum Zweck zu wählen.“

ſie Baronin Welſersdorf hat ſich halb aufgerichtet, ſie
überlegt, ob ſolch ſehr großer Unterſchied darin liegt, Kirchen
bauen zu laſſen, um den Adel zu bekommen, oder Gutes nur
deshalb zu thun, um im Himmel auch einen exkluſiven Platz ein
zunehmen, manches ſcheint ihr richtig in den Worten ihrer
Schwägerin, aber es iſt nun einmal ſo, und ſie Beide werden
die Welt nicht ändern. Kurt hat ſich auch die Rede überlegt,
er indes verleiht derſelben Ausdruck.

„Nun ſage mir nur, Tante, welch ein Unterſchied darin läge,
ich heirathete Comteſſe Stephanie, weil ſie hübſch und wohlhabend
iſt, oder ich heirathete Fräulein Aron aus gleichem Grunde,
bitte ängſtige Dich nicht vor der Zeit, ich kenne gar keine junge
Dame, welche dieſen, allerdings nicht ariſtokratiſchen Namen trägt,“
beeilt er ſich ſchleunigſt hinzuzufügen, da, wie er nachher ſeinem
Bruder erzählt, die Gräfin alle Anſtalten zu einer Ohnmacht
trifft. Sie ſchweigt, weil ihr keine richtige Antwort einfällt;
ſeine Mutter nimmt deshalb den Faden des Geſpräches auf.

„Ein Fräulein Aron paßt eben nicht in unſere Kreiſe.“
„Bitte recht ſehr, liebe Mama, heut genießen alle jungen

Damen, deren Eltern es nur irgend möglich machen können, eine
ſehr gute Schulbildung, und es möchte wohl manche junge Dame
der Finanz ihre Stellung ebenſo gut ausfüllen, als unſere Com-
teſſen und Baroneſſen, die im Gefühl ihrer ſieben oder acht-
zackigen Krone heranwachſen.“

„Du biſt ja ſehr beredt, mein lieber Junge,“ meint Tante
Marietta, wenn ſie ihn per „lieber Junge“ anredet, hat ſie
ſich gewiß über ihn geärgert; „ich finde, Gleichheit des Standes
iſt zu Allem gut, und ich würde ſehr ungern eine Dame als
Nichte begrüßen, deren Vorväter auf den Trümmern Jericho's ſaßen.“

„Davon iſt noch gar keine Rede,“ Kurt iſt nun auch ärger-
lich, „Hauptmann Anders iſt auch nur bürgerlich, und wie liebt
ihn ſeine Frau, und ſeine als adelsſtolz bekannten Schwiegereltern
haben ihn von Anfang an ſehr gern gehabt.“

„Das iſt etwas ganz Anderes, dieſer Mann hat den Adel
im Herzen, und Ausnahmen kommen überall vor,“ Vrſt die
Baronin dazwiſchen, die es liebt, manchmal liberalen Anſichten
zu huldigen; beſonders dann, wenn ſie keine rechte Antwort weiß,
oder ihrer Schwägerin Oppoſition machen will.

„Und unſeres Schwagers Adel iſt auch kein ſehr alter,“
fährt Kurt fort, „ich glaube, Leonhards Vater wurde erſt geadelt;
alſo alle Deine Gründe ſind nicht ſtichhaltig.“

„Falk nimmt aber eine Stellung ein, nächſtens wird er Ex
cellenz und dann hätte ihn Nora wohl auch noch nicht ge
heirathet, wenn ſie nicht damals aus einer abhängigen Stellung
fortgewollt hätte. Wenn Dein Mann, liebe Eliſabeth, weniger
leichtſinnig gehandelt hätte, oder die Baronin Carmer ein halb
Jahr früher geſtorben wäre, ich glaube nicht, daß er Dein
Schwiegerſohn geworden.“ Sie blickt forſchend ihre Schwägerin
an, deren Wangen eine flüchtige Röthe überzieht, in der Er
innerung, daß ſie demſelben Manne einſt wärmere Gefühle ent-
gegengebracht hat, als er noch einfacher Lieutenant und ſie die
vielumworbene Gräfin Hohenfels geweſen iſt, ſie will aber durch
aus nicht daran erinnern, nicht ausſprechen, wie oft ſie bereut,
damals nicht ihrem Herzen gefolgt zu ſein, und ſie begnügt ſich
mit den Worten: „Jch glaube, Nora liebt Leonhard.“

„Jch nicht,“ die Stimme der Gräfin klingt ſchroff, „nachdem,
was Excellenz Ternow beobachtete, hat denn auch Nora im Trubel
der Welt kokettiren gelernt.“

„Aber Tante!“ Kurt will auffahren, ein Druck von der
Hand ſeiner Mutter, die ſich ſchwer auf ſeinen Arm legt, hält
ihn zurück, und läßt ihn zur d n kommen, daß er eine alte
Dame vor ſich hat. „Excellenz Ternow hat glücklicherweiſe ſolche
boshafte Zunge, daß jeder Menſch weiß, wieviel von ihren Ver
leumdungen zu halten iſt.

W

(Nachdruck verboten.)

„Es iſt doch wohl nicht zu leugnen, daß viele junge Mädchen
durch Nora auf dem Ball bei Donnesperg's einige Verehrer
verloren, ich war nicht dort, denn ich verkehre nicht bei ihnen,
und war auch noch nicht in Berlin an dem Abend, aber das
habe ich doch gehört, daß Nora allgemeines Aufſehen erregte.“
Die Gräfin ſpricht mit ſolchem Nachdruck, als ſtehe, was ſie be
hauptet, unumſtößlich feſt; in echt knabenhafter Weiſe beginnt
deshalb der junge Lieutenant das Plaidoyer für ſeine Schweſter
z ſüprrw „Es iſt wahr, daß Nora ihren guten Tag hatte,
x erechtigt aber noch Niemand, Redensarten über ſie zu

machen.“
Egoiſtiſch, verwöhnt und ſo lange von ſeiner Mutter am

Gängelbande gehalten, fühlt er ſich, wenn er gereizt wird, gleich
als Mann. „Kannſt Du mir einen Herrn nennen, der über
S ſolcher Weiſe geſprochen hat, dem ſchlage ich in's

eſicht.“
„Das wirſt Du nicht,“ entgegnet ſeine Mutter ziemlich

rubig, „ich will nicht, daß Bemerkungen derartig aufgebauſcht
werden.“

„Wenn ich dies aber meiner Ehre ans bin, der Ehre
unſeres Namens.“ Er iſt durch die Ruhe der Mutter noch
mehr gereizt.

„Sie trägt den Deinen nicht mehr, mag i Mann ſie
vertheidigen. Was haſt Du davon, wenn Du fällſt, iſt
wirklich über Nora ſchlecht geſprochen, wird es durch Deine Ver
wundung oder Deinen Tod nicht zurückgenommen.“ Die Gräfin ſieht
erſtaunt ihre Schwägerin an, welche in der er um den Sohn
verſucht, die Sache kaltblütig aufzufaſſen, und der dies auch zu
gelingen ſcheint.

Kurt beachtet die Einwendung ſeiner Mutter nicht. „Und
von wem ſoll ſich Nora den gef haben machen laſſen wendet
er ſich an ſeine Tante; er iſt ſeinerſeits in Gedanken an ein
etwa bevorſtehendes Duell ganz aufgeregt, „wenn ein kompromit
tirender Ausſpruch über Nora gefallen iſt, läßt es ſich ſicher nicht
mehr applaniren,“ ſetzt er wichtig hinzu. Er findet es ſehr
romantiſch an ein Duell zu denken und von ſeinen Zeugen zu
ſprechen, denn er hat auch das ſoziale Vorurtheil, daß ſolche
Affaire v Leben des Kavaliers unvermeidlich iſt und zum guten
Ton gehört.

Er verabſchiedet ſich bald, da er einſieht, daß ſeine Tante
bei ihrem Ausſpruch: „Bis jetzt haben nur Damen Noras Hand
lungsweiſe beurtheilt,“ bleibt und er ſich unfähig fühlt, länger
den Liebenswürdigen zu ſpielen. Kaum hat feh die Thür hinter
ihm geſchloſſen, als die Baronin Welſersdorf ihrer Schwägerin
die heftigſten Vorwürfe macht, in Gegenwart ihres Sohnes der
gleichen Sachen zu beſprechen, und als dieſelbe ſich bald darauf
entfernt, beſchließt Frau von Welſersdorf ihrer Tochter zu
ſagen, was die Welt von ihr geſprochen hat, und ſie zu be
ſtimmen, ihren ganzen Einfluß auf Kurt auszuüben, damit
derſelbe keine Dummheit, darunter verſteht ſie natürlich das

Duell, begeht. zVierundzwanzigſtes Kapitel.
Berg v die Gewohnheit, welche i oft den verwöhnten

Kindern der Welt eigen iſt, unvermeidliche Unannehmlichkeiten
auf die lange Bank zu ſchieben, in der oft recht problemati 7
Hoffnung, irgend ein beſonderer r würde ſchließlich Alles
ſo arrangiren, daß es ſich noch für ſie zum beſten Ende geſtaltet,
ohne daß von ihnen ſelbſt eine Anſtrengung oder r
fordert wird. So hofft der junge Maler denn auch, d a

g
ſ

ſich und ihn mit Takt über das erſte Wiederſehen hinwegbringen
wird, ſucht daſſelbe ſo lange wie möglich hinauszuſchi
und hält es für unnöthig, ſie oder ſeinen Onkel um Ent-
ſchuldigung zu bitten. Er bedenkt nicht, daß, wenn dem
General ein Gerücht zu Ohren kommt, ſein Fernbleiben daſſelbe
nur beſtätigt.

Kurt entſinnt ſich plötzlich des Ausſpruches ſeines Bruders
daß es zu traurig wäre, wenn Nora nur deshalbden General geheiratet hätte, um für L zu ſorgen,

lauben an ſie,und er wird wankend in ſeinem felſenfeſten
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er findet es ſchließlich ſogar ziemlich wahrſcheinlich, daß eine
junge Frau, deren Herz nicht mitgeſprochen hätte, ſich die Hul-
igungen Anderer gefallen läßt, und beſchließt, erſt ſehr das

Terrain zu rekognosziren, ehe er ſich in ein Duell, das vielleicht
ziemlich viel Staub aufwirbeln könne, einläßt.

Die Baronin Welſersdorf, welche durch die frommen Be-
en ihrer Schwägerin und deren, mit zahlloſen Bosheiten
geſpickten Troſtgründe, ganz konfuſe geworden iſt, ergreift einfachdas, was ihr das Nächſluegende dünkt, und begiebt ſich zu Nora,

damit dieſe Alles aufbietet, um ihren Bruder, für deſſen Leben
die Mutter vor allem Anderen bangt, von einem Zweikampf
zurückzuhalten. Sie findet die Tochter allein und erzählt ihr
ohne Umſchweife, was die Welt über ſie ſagt. Nora ſchaut ſie
groß und erſtaunt an.

„Wer wagte es, mich ſelbſt bei Dir zu verleumden?“ Die
Baronin hat die inſtinktive Ahnung, nur die Unſchuld habe
ſolchen offenen Blick, und wird etwas verlegen, als ſie Tante
Mariettas Namen nennt.

„Eigentlich hätte ich dies vorausſetzen können Noras
Stimme klingt ziemlich ruhig, obwohl ihr Herz vor Aufregung
klopft, „wer ſeine Frömmigkeit ſo auf der Zunge hat, wie Tante
Marietta, hat ſie niemals im Herzen; dem kommt es nicht darauf
an, im Gefühl ſeiner großen, unverſuchten Tugend gegen das
achte Gebot zu ſündigen.“„Du haſt Dich nie mit ihr verſtanden und ſtets ein Vor

urtheil gegen ſie gehabt,“ ſagt die Mutter und ſtreift die Hand
ſchuhe ab, „dann iſt man leicht geneigt, gleich das Schlimmſte
vorauszuſetzen. Was ſollte ſie darunter haben, eine Lüge über
Dich zu verbreiten! Weißt Du, wer es ihr erzählteNbra hat ihre Ruhe etwas verloren, ſie weiß jetzt mit Be

ſtimmtheit, daß Frau von Ternow nicht nur zu ihr ſelbſt vonVerehrern geſprochen hat. Eine plötzliche Röthe überzieht ihr

Geſicht. Der Mutter iſt der Farbenwechſel nicht entgangen.
„Natürlich mußt Du es am beſten wiſſen, was an dem Ge

wg wahr iſt oder nicht. Man pflegt zu ſagen, wo Rauch iſt,
müſſe Feuer ſein. Haſt Du Dich nie, auch nicht, als Du frei
warſt, für den Prinzen Hoensbroech intereſſirt?“

Nora athmet erleichtert auf. Der Abendſonnenſchein fällt
in röthlich goldenem Glanz durch die bunten Butzenſcheiben des
Erkers. Er zittert über die blühenden Pflanzen, welche denſelben
füllen, und ſtreift die u auengeſtalt, welche aufgeſtanden iſt
und neben dem Schreibtiſch ſteht.

„Du vergißt, daß ich ihn erſt als Adjutanten meines Mannes
kennen lernte; ich mag ihn gern leiden und habe niemals ein
Hehl daraus gemacht.“

Jhr offenes Geſicht verfinſtert ſich mehr und mehr; ihr
Stolz empört ſich dagegen, überhaupt zum, Gegenſtande ſolcher
Betrachtungen zu dienen. Sie zürnt in dibſem Augenblick mit
ſich ſelbſt, nicht vor dem Jawort, ihrem Manne offen geſagt zu
haben, daß ſie ſeinen Neffen geliebt hat, und doch, wie kann
man ihre Freundlichkeit zu demſelben jetzt in dieſer Art auslegen.

Sie entſinnt ſich nicht, ihre Würde blosgeſtellt zu haben in
den Augen Uebelwollender, ſcheinbar das Recht zu einer Kritik
ihrer Handlungsweiſe gegeben zu haben.

„Haſt Du auch den Baron Berg immer nur als Fern
ſtehenden betrachtet

Jetzt iſt ausgeſprochen, was ſie gefürchtet hat. Sie kann
nicht lügen, und ihre Mutter wird nicht glauben, daß dies Ge
fühl ich völlig vorüber iſt.

„Mein Jntereſſe an ſeinem bedeutenden Talent habe ich
niemals geleugnet.“ Jhr Stolz kann es nicht länger ertragen,
ſich faſt einem Verhör ausgeſetzt zu ſehen. „Was iſt im Grunde
Schlimmes dabei, wenn ich Leonhards Neffen freundlich begegne,
bin ich nicht genau ſo freundlich zum Rittmeiſter Anders? Oder
hat die Welt auch darin eine Laune, eine Koketterie geſehen
Daß Menſchen Alles ſo ſchmählich zu deuten wagen, entrüſtet
W W Höchſte; daß Du es glauben konnteſt, iſt mir ſehr

merzlich.“
Es iſt ihr gelungen, die direkte Antwort dieſer Frage zu

umgehen, aber ein peinliches Gefühl bleibt es in ihrem Herzen,
a ſie nicht mit einem feſten Nein der Mutter ins Auge blicken
ann.

Sie denkt an ihren Gatten, den ſie ſo hoch verehren lernte,
den ſie über Alle ſtellt, da ſein Charakter ſich immer gleich ge
blieben iſt. Wie wird er es beurtheilen, wenn man ſeines
Weibes Namen, ſeinen eigenen, als Klatſch in Verbindung mit
Vermuthungen umherträgt? Er, in ſeiner Stellung, in ſeiner
doppelten Eigenſchaft als Träger eines unbefleckten Namens und
als Vertreter der Ehre! Wird er, wo Mutter und Bruder zu
zweifeln beginnen, ſich nicht auch ſagen, ſie müſſe die Schuld
tragen. daß Jemand dieſe Beleidigung wagte?

Sie lehnt die heiße Stirn an das Fenſter; ihr Herz ſchlägt,
ſeitdem ſie Berg ihre Achtung verſagen muß, ſo warm, ſo im
vollen Bewußtſein des Beſitzes eines ſolch edlen Mannes, in
einer jener ſeltſamen Wallungen, die ihr früher unbekannt ge
r n ihrem Gatten entgegen, daß ſie ſich unwillkürlich nach
ihm ſehnt.

Eine Hand legt ſich plötzlich auf ihre Schulter. Sie zuckt
zuſammen, ihre Mutter ſteht neben ihr.

Schluß folgt.

Die Münz e.
[2] Von Guſtav Gerbrecht.Jm Kienow'ſchen Hauſe, ſonſt die Stätte glücklicher Zu-

friedenheit, war das Unglück eingekehrt. Der ſonſt ſo arbeits
freudige, vielbegabte Arzt ſchritt unthätig mit verſtörten Mienen
umher. Anfangs hoffte er, durch anſtrengende Berufsthätigkeit
ſeinen Schmerz über den ihm widerfahrenen Schimpf betaäuben
zu können, doch auch dieſer Troſt wurde ihm genommen
man bedurfte ſeiner nicht mehr! Die ehrliebende Bürgerſchaft
der guten Stadt K., ſoweit ſie zu ſeinen Patienten zählte, ſchien
es plötzlich für eine moraliſche Verpflichtung zu halten, ihmoch ſchonungslos mitzutheilen, daß man auf ſeine fernere

ärztliche Hilfe verzichte. Freilich. er hatte ja ſeine Ehre ver
loren! Wie ein getretener Wurm ſich im Staube windet, ſo
krümmte ſeine Seele ſich in der furchtbaren Qual dieſer Vor
ſtellung. Gab es denn gar kein Mittel, ſich von dem ſchmäh-
lichen Verdachte zu reinigen Er ließ ſich bei Heller melden
man ließ ihn nicht vorl! Da traf er eines Tages Fanny auf
der Straße. Sie konnte ihn doch unmöglich für einen Dieb
halten! Er wollte ſie anreden ohne ihn eines Blickes zu
würdigen, ging ſie an ihm vorüber. Alſo auch ſie hielt ihn für
ehrlos! Sein Geſicht verzerrte ſich in marternder Pein.

Frau Kienow und Luiſe waren in Verzweiflung Ernſt ver
weigerte ihnen jede Auskunft über die Urſache ſeines offenkundigen
Grams. Anfänglich vermutheten ſie, er ſei von Fanny mit einem
Heirathsantrag zurückgewieſen worden, doch als ſie ſahen, daß er
von allen Seilen wie ein Geächteter behandelt wurde, da glaubten
ſie die Urſache ſeines Kummers anderswo ſuchen zu müſſen.

„Mein Kind, ich ſehe wirklich kein anderes Mittel, um da
hinter zu kommen, als bei Heller nachzuforſchen,“ ſagte eines
Tages Frau Kienow bekümmert. Jch kann dieſes Elend unmöglich

(Nachdruck verboten.)

noch länger anſehen. Möchteſt Du nicht einmal zum Kommer-
zienrath gehen

Luiſe war ſofort bereit, Als ſie nach einer halben Stunde
mit verweinten Augen zurückkehrte, da eilte ſie ſichtlich erregt
ohne Aufenthalt in das Zimmer des Unglücklichen.

Dumpf vor ſich hinbrütend, ſaß Ernſt unthätig vor ſeinem
Schreibtiſch.

„Aermſter! was hat man Dir angethan!“ rief Luiſe ſchluch-
zend, indem ſie ihren Arm um ſeinen Nacken ſchlang und ihm
in die finſter blickenden Augen ſchaute.

Er erſchrak. „Du weißt
„Allerdings; ich komme vom Kommerzienrath.“
„Und er iſt jetzt von meiner Unſchuld überzeugt?“ Sein

J leuchtete auf, erwartungsvoll hing ſein Blick an ihren
ippen.

Luiſe ſchüttelte betrübt das Köpfchen. „Mich hat er von
Deiner Schuld nicht zu überzeugen vermocht,“ ſagte ſie dann in
der Abſicht, den Schwergepruften zu tröſten.

Ein ſchmerzliches Lächeln glitt über das Geſicht des Ver
fehmten. Sollte es nicht möglich ſein, den Glauben dieſes jungen
Menſchenkindes an ſeine Ehrenhaftigkeit ebenfalls zu erſchüttern?
Das wäre doch wunderbar! Er griff in ein Schubfach ſeines
Schreibtiſches und holte eine Münze daraus hervor.

Luiſe ſah ihm geſpannt zu.
„Ein ſeltenes Exemplar iſt es immerhin, und man kann es

wohl verſtehen, daß Heller den Verluſt ſchmerzlich empfindet,“
ſagte er langſam, indem er die Münze anſcheinend aufmerkſam
betrachtete. Dann warf er ſchnell einen Blick auf
Luiſe. Er ſah, wie ihr alles Blut aus dem gewichen war.
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„Heller ſagte, es ſei das einzige noch vorhandene Exemplar,“
kam es dann mühſam über ihre Lippen.

Er nickte, ſie immerfort anſehend. Entſcetzt ſtierte ſie ihn
einige Augenblicke an, dann aber in krampfhaftes Schluchzen
ausbrechend, ſank ſie in einen Stuhl mit den Worten: „Ernſt,
quäle mich nicht länger, ich glaube nicht an Deine Schuld, und
u gr gegen Dich ſpricht, wenn Du ſelbſt Dich für ſchuldig
erklärſt.“

Erſchüttert erhob ſich Ernſt. Ueberwältigt von ſo viel Ver
trauen wollte er auf die Schluchzende zueilen, ſie in ſeine Arme
ſchließen, ihr Herz und Hand anbieten da ſtockte ſein Fuß.
Was? er wollte als ein Ehrloſer dieſe verkörperte Unſchuld an
ſich ketten, ſie mit hinabziehen in die finſtere Nacht ſeines Da
ſeins? Erregt ſchritt er das Zimmer auf und ab.

Draußen fuhr ein Wagen vor: gleich darauf trat der Kom
merzienrath ein. Der Schweiß perlte dem alten Herrn auf der
Stirn, ſtumm, keines Wortes mächtig, ſtreckte er dem Arzt die
Hand hin. Ernſt ließ ſie unberührt, kalt blickte er dem Beſucher
in das Geſicht.

„Beſter Doktor, können Sie verzeihen fragte er dann un
ſicher. „Als vorhin das Fräulein bei mir geweſen war, mir
Jhr Elend ſo geſchildert und der Unmöglichkeit Jhrer Schuld ſo
überzeugten Ausdruck gegeben hatte, da ſagte ich mir, es wäre
doch ſchändlich wenn unſer guter Doktor de s Opfer eines un

Zufalls geworden wäre. Sofort begab ich mich in
en Salon, um Alles noch einmal genau z durchſuchen. Denken

Sie ſich meine Empfindungen, als ich endlich in einer Falte des
Sophas die Münze wiederfand!“

Triumphirend holte er ſie aus der Taſche. Da traf ein
warmer, dankerfüllter Blick aus Ernſt's Augen die glückſtrahlende
Luiſe. Dann nahm er ſeine auf dem Schreibtiſche liegende
Münze nnd reichte ſie ſtumm dem Kommerzienrath. Dieſer
traute ſeinen Augen nicht. Prüfend fle er beide Münzen neben
einander. „Um Gotteswillen, das iſt ja dieſelbel!“ rief er über-
raſcht aus.

„Allerdings,“ entgegnete Ernſt kühl, „und was würden die
Herren geſagt haben, wenn an jenem Abend die Münze in meiner
Taſche gefunden worden wäre?“

„Oh, Sie Beklagenswerther, jetzt verſtehe ich erſt Jhr Ver
halten. Aber wie ſind Sie zu dieſer Münze gekommen

„Als mich am Morgen jenes Unglückstages mein Beruf

uver vie Haide führte, da ſah ich unweit des Weges einen auf
gewühlten Sandhügel. Jch witterte die Spur von Archäologen,
die ja die Haide oft heimſuchen, und begab mich zur Stelle.
Jndem ich mit meinem Stocke den Sand durchfurchte, kam dieſe
Münze zum Vorſchein, die ich zu mir ſteckte. Am Abend wollte
ich bei Jhnen meinen Fund vorzeigen. Daß es mir dann aber
als ein Gebot der Hoflichkeit gegen den Gaſtgeber erſcheinen
mußte, von meinem Funde zu ſchweigen, als Sie Jhre Münze,
die der Verkäufer ohne Zweifel ebenfalls in jenem Hügel gefun
den hat, als eine theuer bezahlte, äußerſt werthvolle Errungen-
ſchaft prieſen, werden Sie verſtehen. Und nun denken Sie ſich
mein Entſetzen, als Damburg die Leibesviſitation vorſchlug, ſtellen
Sie ſich die Folterqualen vor, die ich ſeit Ggper Stunde ausge
ſtanden habe. Meine Ehre wäre unrettbar verloren, meine
Exiſtenz vernichtet geweſen, wenn Jhre Münze nicht wieder zum
Vorſchein gekommen wäre.“

„Armer Freund,“ wie bedaure ich Sie,“ ſagte Heller auf
richtig, indem er Kienow's Hand warm drückte, „aber nun fahren
Sie mit mir heim, Fanny brennt vor Verlangen, Sie zu ſehen.
Jch aber werde 79 eher ruhen, als bis ich ſämmtliche Herren,
die damals meine Gäſte waren, zuſammengetrommelt habe, um
Sie glänzend zu rechtfertigen.“

„Bedaure ſehr, Herr r heute bleibe ich bei
den Meinigen,“ ſagte Ernſt mit einem innigen Blick auf Luiſe.

„Nun, dann kommen Sie aber ja recht bald, liebſter Doktor,
einſtweilen fahre ich durch die Stadt, um Jedem, der Ohren hat
zu hören, laut Jhre Unſchuld zu verkünden.“

Kaum hatte ſich die Thür hinter dem redſeligen Heller ge
ſchloſſen, da ſanken im Stübchen des Arztes zwei überglückliche
Menſchen einander in die Arme.

„Jetzt preiſe ich dieſe troſtloſen Wochen, ſie haben mir mein
Glück gebracht,“ ſagte Ernſt, als die Beiden bald darauf mit
der Mutter im Wohnzimmer beiſammen ſaßen und beim ſchäu-
menden Glaſe das neuerſtandene Glück feierten.

„Ja, dieſe ſchwere Prüfung war erforderlich, um Dir zu
zeigen, welchen Juwel Du in Deiner künftigen Gattin Dein eigen
nennſt,“ entgegnete die glückliche Mutter.

Als im Doktorhauſe Hochzeit war, da ging es auch im
Hauſe des Kommerzienraths hoch her: Hauptmann Schiebelbach
war erhört worden, er feierte r grtooms mit Fanny.

u ß.

Allerlei.
Die reichſte Frau der Welt. Wer da glaubt, daß

die reichſte gran der Welt in einem ſtolzen Palaſte wohnt, Equi
pagen und Dienerſchaft hat, der irrt. Mrs. Hetty Green, die
Beſitzerin eines Vermögens von 60 Millionen Dollars, wohnt in
einem „Boarding-Houſe“, einem ganz gewöhnlichen Logir- und
Koſthauſe in der Stadt Brooklyn, der Schweſterſtadt von New
York, und zwar in der Vierrepontſtreet Nr. 89 und zahlt ſieben
Dollars wöchentlich für Koſt und Wohnung. Sie iſt geizig über
alle Maßen, und dies iſt auch der Grund, warum ſie ſich von
ihrem Gatten trennte, der ein tonangebender Klubman in New-
Dork iſt. Sie kleidet ſich derart beſcheiden, daß man glaubt,
eine ärmliche Frau vor ſich zu haben, und da flickt ſie ſo lange
an ihren Kleidern herum, als es eben geht, nur um die An-
ſchaffung neuer Toilettengegenſtände zu erſparen. Was ſie an
beweglichem Gut hat, das trägt ſie in dem ſchwarzen Sack herum,
der ſie nie verläßt. Das iſt ein Gebetbuch, ein Batiſtſacktuch
und ein Lorgnon. Sie ißt in der Küche und will nur die ein
fachſten Mahlzeiten. Sie iſt überaus und von den
hundert Kirchen Brooklyns beſucht ſie jeden Tag eine andere.
Sie iſt derart mißtrauiſch, daß ſie mit keinem Menſchen verkehrt,
denn ſie glaubt, alle Leute, die ſich ihr nähern, thun dies nur
um ihres Geldes willen. Sie hat einen Sohn, der mit der
Tochter eines Millionärs verheirathet iſt, und ihre Schwieger
tochter macht den größten Aufwand, den man ſich nur denken
kann. „Die Zeiten ſind zu hart,“ ſagt Hetty Green, wenn man
ſie über ihre Lebensweiſe zur Rede ſtellt, „und ich muß für
meine Verwandten ſparen!“ Jn Brooklyn kennt die Frau mit
dem ſchwarzen Sack jedes Kind; aber kein Menſch hat eine

daß die beſcheidene Spaziergängerin und Mietherin in
einem der einfachſten Boardinghäuſer die Beſitzerin von ſechzig

a Kleines Feuilleton

Millionen iſt. Erſt der „World“ entkhüllte das Geheimniß. Frau
Green iſt gegenwärtig 58 Jahre alt und ihr Vermögen ſtammt
von ihrem Vater Robinſon, der 58 in NeuEngland angeſiedelt
hatte und deſſen Ländereien koloſſalen Werth erhielten. re
ganze Verwandtſchaft iſt ſo reich und in jeder Familie findet ſich
ein ſo geiziges, moroſes Subjekt, wie es Frau Hetty Green iſt.Auch eine Lochter beſitzt die Frau, Sylvia mit Namen, die von

einem einzigen Verwandten 5 Millionen geerbt hat! Nur mit
vieler Mühe veranlaßte man das Mädchen, das gleich fromm iſt
wie die Mutter, in die Geſellſchaft zu gehen, doch nur ein ein
ziges Mal erſchien ſie daſelbſt, um ſich ſofort voll Abſcheu von
der Frivolität der Großen abzuwenden. Frau Green führt ein
Buch. in dem jeder Cent verzeichnet iſt, und als ſie noch mit
ihren Verwandten lebte, verlangte ſie, daß e einzelne Fa
milienglied gleichfalls Buch führen müſſe. Als einſt das Aus
gabenbuch ihres Sohnes um 10 Cents nicht ſtimmte, drohte ſie,
ihn zu enterben. Jn Verwahrung der Bank, in der ſich ihr
Vermögen befindet, liegt auch der Schmuck Hetty Greens, ein
nach Millionen zählender Schatz alter Schmuck aller Art,
welcher der Frau durch Erbſchaft zufiel. Der Geiz der Frau
grenzt an Wahnſinn und iſt vielleicht Wahnſinn, der ſich vererbt
zu haben ſcheint, denn ihre Tochter Sylvia faſelt gleichfalls ſtets
avon, daß ſie einſt arm im Aſyl werde ſterben müſſen und da

her zu größter Sparſamkeit gezwungen ſei.
Das Ende des Wiener Jnnggeſellenvereins. Das

„Wiener Tageblatt“ veröffentlicht folgende amüſante Zuſchrift:
„Jch mache Jhnen die ergebene Mittheilung, daß der Jungge
ſellenverein aufgehört hat, zu beſtehen. Der Verein, der einem
von den Damen ſchmerzlich gefühlten Bedürfniß ſeine Entſtehung
verdankte, war einfach nicht lebensfähig. Seien wir ehrlich:
jeder Einzelne von uns, das unwürdige Alter nicht einmal aus-
genommen, hat die holde Weiblichkeit für ſeine Perſon nicht
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entbehrt, dnne wir haben uns außerhalb des Vereins ja nicht ſo
ängſtlich von der Damenwelt abgeſchloſſen, aber uns Allen, wenn
wir verſammelt waren, hat die Frau in den verſchiedenen Ge
ſtalten: als junges Mädchen, als unabhängige Wittwe c. gefehlt.

an dieſen Abenden wenigſtens für weibliche Bedienung
geſorgt geweſen wäre! Aber immer nur Junggeſellen und es
waren nicht die jüngſten um ſich zu haben, das geht nicht
auf die Dauer, das war vorauszuſehen. Und ſo haben wir den
Geiſt der weiberfeindlichen mehr Mit ſo lange ge
tärkt, bis wir auseinander fielen. Der Faſching hat uns deneſt gegeben. Einige Mitglieder, die prachügſten und der Stolz

des Vereins, hatten ſich, wahrſcheinlich durch das abſchreckende
Beiſpiel, welches greiſe Junggeſellen geben, bekehrt, ſchon im
vergangenen Jahre grobe Verſtöße gegen die Vereinsſtatuten zu

ulden kommen laſſen und über Hals und Kopf um eine Hand
angehalten das endete wie gewöhnlich mit einer Hochzeit. Andere
wurden gleichfalls durch ſuſpekte Beziehungen zu Perſonen des
anderen Geſchlechts mißliebig und gewiſſe alleinſtehende ältere
Herren, die kaum allein ſtehen konnten und ſich ſchon an gar
nichts mehr erinnern können, vergaßen ſich ſo weit, auf den
Maskenbällen im Sofienſaal und im Koloſſeum ihr Heil zu S

Ich ſelbſt habe die Fahne des Cölibatärs ſo lange hochge
halten, bis mir die Hand ſo weh that, daß ich ſie einer jungen
Dame anbieten mußte, zu Schleuderpreiſen, denn auch ich habe

eſehen, daß der Menſch nur im Wannenbad allein ſein ſoll unddaß dem HageſtolF ein furchtbares Schickſal winkt. Es thut mir

leid, aber es hat ſo kommen müſſen, ich war mit Leib und Seele
Junggeſelle und wenn ein lebensfähiger tüchtiger Hageſtolzen
verein zu Stande gekommen wäre, würde ich es noch ſein, aber
als ich ſah, wie es kommen würde, nahm auch ich auf Freiers
füßen Reißaus. Trauring, aber wahr! Ergebenſt ein ge
brochener Hageſtolz und Mitglied des aufgelöſten Wiener Jung-
geſellenvereins.“

Wie die Alünofranen küſſen, ſchildert A. H. Savage
Landor, der längere Zeit unter den Arnos auf Yezo lebte, in
ſeinem jüngſt erſchienenen Buche. Landor ſaß an der Saruma
lagune und zeichnete, als ſich ein hübſches Arnomädchen zu ihm
geſellte. Es entſpann ſich dann folgender kleine Roman, den
wir in der Ueberſetzung des „Globus“ wiedergeben. „Zeige mirdie Tättovirung z Deinem Arme,“ ſagte ich zu ihr. Zu meinem

Erſtaunen nahm das hübſche Mädchen nun meine Arme in ihre
beiden, blickte mich vielſagend an und lehnte ihren Kopf auf
meine Schulter. Dabei preßte ſie meine Hand und zog ſie an
ihre Bruſt, worauf wir zuſammen in den Wald wanderten und
umherſtreiften, bis es dunkel wurde; wir ſetzten uns nieder,
ſchwatzten und kehrten dann zurück. Jch würde dieſe kleine
Epiſode hier nicht erwähnt haben, wenn die Art ihrer Liebelei
nicht ſo außergewöhnlich und ſpaßig geweſen wäre. Lieben und
beißen war nämlich bei ihr ein und dieſelbe Sache, das Eine
war ohne das Andere nicht möglich. Als wir ſo im Halbdunkel
auf einem Stein zuſammenſaßen, begann ſie ſanft meine Finger
zu beißen, ohne mir dabei wehe zu thun, gerade ſo wie Hunde
an ihrem Herrn knappern. Dann biß ſie meinen Arm, dann
die Schulter, und als ſie leidenſchaftlich geworden war, legte ſie
ihren Arm um meinen Nacken und biß meine Wangen. Jeden-
falls eine merkwürdige Art, ſeine Liebe kund zu geben. Nachdem
ich über und über abgebiſſen und ermüdet von dieſem Spiel war,
kehrten wir e Hauſe zurück. Als ich dann am Abend noch
mein Tagebuch beim Scheine einer primitiven Lampe aus Auſtern
ſchaale niederſchrieb, huſchte plötzlich lautlos Jemand an meine
Seite. Ich drehte mich um, ſie war es! Je ſpäter es wurde,
deſto gefühlvoller wurde ſie und überhäufte mich mit Biſſen,
Küſſen war ihr aber ganz unbekannt. Ich zeichnete ſie zweimal
mit Bleiſtift ab, aber der häßliche Docht begann zu verglimmen
und verloſch aus Oelmangel endlich ganz. Da bat ich ſie, in
ihre Hütte zurückzugehen und mit einigen Biſſen verabſchiedete
ſich mein haariges Mädchen.“

Eine Doktorantwort. Kurze und beſtimmte Auskunft
iſt das, was alle Aerzte bei ihren Patienten erſtreben. Was der
erſte Arzt Rußlands, Sacharjin, durch die hypnotiſirende Macht
ſeiner Geheimnißthuerei erzielte, brachte der in England unver-
geſſene Doktor Abernethy durch Grobheit zu Wege. Und dieſes
Verfahren war ſo wirkſam, daß auch Diejenigen, an denen er
es noch nicht erprobt, die nur davon gehört hatten, ſich in ſeiner
Sprechſtunde des Sprechens nach Kräften enthielten. Eines
Tages kommt eine Dame zu ihm, um ihn wegen einer ſchweren
Wunde zu konſultiren, die ihr ein Hund am Arm beigebracht
hatte. Ohne ein Wort zu ſagen, entblößt ſie den verwundeten
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Arm und zeigt ihn dem Arzte. Doktor Abernethy betrachtet ihn
einen Augenblick, dann fragt er: „Quetſchung?“ „Biß.“
„Katze?“ „Hund.“ „Heute?“ „Geſtern.“ „Schmerz
haft?“ „Nein.“ So wortarm war ſelbſt unter ſeinen
Patientinnen noch keine geweſen, und er wandte ihr die ſorg
ſamſte Behandlung zu. Nachts ließ der gute Doktor Abernethy
noch weniger gern mit ſich reden. Einmal ſteht er gerade im
Begriff, um 1 Uhr Morgens (er war noch um Mitternacht zu
einem Kranken gerufen worden) ſich ins Bett zu legen, da
klingelt's wieder. „Was iſt los?“ ſchreit er wüthend. „Ach,
Herr Doktor ach, Herr Doktor raſch, raſch mein Sohn
hat eine Maus verſchluckt!“ „Zum Donnerwetter, ſo ſoll
er 'ne Katze freſſen!“ Ruft's, wirft das Fenſter zu und legt
ſich zu Bett.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Aus dem Leben eines Muſikanten. Die Freuden

und Leiden der Muſikerlaufbahn dem Publikum vorzuführen, iſt die
Aufgabe einer in der bekannten illuſtrirten Zeitſchrift „Moderne
Kunſt“ (Berlin W. 57, Verlag von Rich. Bong, Preis des Vierzehn
tagsheftes 60 Pf.) erſcheinenden Artikelreihe, deren ebenſo geiſtreicher
als ſachgemäßer Inhalt dem Leſer die Gewißheit giebt, daß unter den
geheimnißvollen drei Sternen, die als Autorname ſtehen, einer unſerer
erſten Komponiſten ſich verbirgt. Jeder muſikliebende Deutſche wird
an dieſer Darſtellung eines wirklich originellen Lebenslaufes große
Freude haben. In dem gleichen Hefte, das dieſe Schilderung enthält,
findet der Theaterfreund eine weitere Ueberraſchung durch das anmuthige
und vor Allem durch ſeine Größe auffallende Porträt der gefeierten
Soubrette Jlka Palmay, der Felix Dörmann eine gut charakteriſtrende
Studie widmet. Neben Muſik und Theater feſſelt wie immer die Kunſt
das Intereſſe des Leſers der „Modernen Kunſt“: Hermann Hendrich,
der bekannte Maler der nordiſchen Sagengeſtalten, der Symbole und
Phantaſien, iſt durch zwei ſchwarze Kunſtbeilagen „Jris“ und „Die
Bucht der Abgeſchiedenen“, ſowie durch ein farbiges Textblatt „Die
traurige Weiſe“ in höchſt anſprechender Weiſe vertreten. Weiter er
wähnen wir aus dem reichen Jnhalte die illuſtrirte, dem Architekten
ſicher als werthvoll erſcheinende Studie über Tours von Franziska
Zuera, die Fortſetzung der illuſtrirten Artikelſerie „Unſere lieben
Lieutenants“ von Hans Nagel von Brawe, ſowie den Schluß der
hochdramatiſchen Novelle „Die Etſch“ von Ernſt Eckſtein. An kleineren
aktuellen Mittheilungen, Bildern 2c., die namentlich im ZickZack viel
Intereſſantes aus Kunſt, Highlife, Sport enthalten, bietet das Heft die
gewohnte Fülle.

Die neue Ehe. Drama in vier Akten von Jnlins
Schaumberger. Preis broſch. Mk. 1,50 (München, Dr. E. Albert u. Co.)
Das vorliegende Drama ſpielt in demſelben Milieu wie der am Mün-
chener Hoftheater bereits erfolgreich aufgeführte Einakter „Ein pietät
loſer Menſch“ deſſelben Autors. Es zeigt, wie dieſes kleinere Werk,
den Gegenſatz zwiſchen Künſtler- und Philiſterwelt, endet aber nicht,
wie das genannte Dramolet, tragiſch, ſondern mit einem zuverſichtlichen
Blick in die Zukunft. „Die neue Ehe“ darf ſich derſelben Vorzüge,
wie ihr erfolgreicher Vorläufer, rühmen: einer intereſſanten, knapp und
ſpannend geführten Handlung, prägnanter Charakterzeichnung und
einer glücklichen Miſchung von Ernſt und Humor. Das Drama wird
nicht bloß auf der Bühne, ſondern auch bei der Lektüre ſeine feſſelnde
Wirkung nicht verfehlen.

„Drauf los. Noman aus dem Norwegiſchen von Jonas
Lie. Preis geheftet 3; fein gebunden 4. Deutſche Verlags
Anſtalt in Stuttgart.) Unter den drei hervorragendſten Erzählern
Norwegens, Björnſon, Kielland und Lie, iſt der zuletzt genannte in
Deutſchland der am wenigſten bekannte, trotzdem ſeine glänzende Er
zählergabe, ſein liebenswürdiges, heiteres Temperament und ſein Stoff
gebiet die Familie ihn wie in ſeiner Heimath ſo auch bei uns
um Liebling des großen Publikums hätten machen ſollen. Vor Allem
ewährt er in der Schilderung des Fiſcher- und Schifferlebens ſeine

Meiſterſchaft, die ſich wiederum in keinem ſeiner Werke glänzender
offenbart als in dieſem Roman. Er erzählt die Argonautenfahrten
des Rejer Janſon Juhl, der als Sohn eines alten Bauerngeſchlechts
nur ſchwer, der Noth gehorchend, zum Fiſcher- und Schifferhandwerk
ſich entſchließt, die ganze Welt umſegelt, um ſchließlich nach jahre
langem vergeblichem Mühen um Geld und Gut einzuſehen, daß ihm
nur daheim das Glück blüht und er hier als Heringsfiſcher im
Großen durch ſeine Einſicht und Thatkraft nicht nur ſich ſelbſt, ſondern
auch ſein Heimathsdorf Aafjord zu Wohlſtand und Anſehen bringt.
Etwas vom Geiſte Homers weht durch dieſes Buch, eine jugendliche
und doch echt männliche Freude an Abenteuern, an den bunten,
wechſelnden Bildern, wie ſie auch die heutige Welt noch vor dem
Glücksritter aufzurollen pflegt. Am anſprechendſten und künſtleriſch
hervorragendſten ſind indes dennoch die Partien des Romans, die in
Norwegen ſpielen ſie ſind von Kraft und Plaſtik, von einer Poeſie
der Farbe und Stimmung, die an die beſten Werke Bret Hartes er
innern und ſelbſt von dem Meiſter in der Kunſt des Schilderns, Zola,
nur ſelten übertroffen werden.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach 6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. m
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